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Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger U i 
g 2 nzeiger“) erſcheint werkt 
und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 x mit Botellohn 1,90 ** 
bei allen Poſtanſtalten 2 A 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. | 
Semager 


Elbing 


Der große Zuwachs von Abonnenten, den die 


Altpreussische Zeitung 


ya dual erhalten has, bedingt einen bedeutend frühe 
zustellen zu ko es Druckes, um die Zeitung rechtzeitig unſern Leſern 
wies onnen. Wir bitten deshalb unſere geehrten Inſerenten 

größere 1 uns zugedachte Aufträge so früh als möglich, 

find d is ſpäteſtens 11 Uhr, zuzuſtellen, da wir ſonſt genöthigt 
ud dieſelben für die nächſte Nummer zurückzulegen. 


Die ſächſiſchen Landtagswahlen. 


Unter den ſächſiſchen Kartellbrüdern he 

a . rrſcht heller 
Fun er pflanzt ſich fort in die Nahen der 
auß t r Landbündler und Nationalliberalen 
wir ile ue grünweißen Grenzpfähle. Gönnen 
ſonſt A as Vergnügen in einer Zeit, die ihnen 
mal gr wenig Holdes bietet! Aber ſehen wir ein— 
ſächſich her zu nach dem Grunde ihrer Freude! Die 
BAR zweite Kammer iſt dieſer Tage zu einem 
fande nen zu wählen geweſen. Die Wahlen 
Wahlgeſetze erſten Male ſtatt auf Grund des neuen 
ſeittgun 5 welches eigens zu dem Zwecke der Be⸗ 
Kap er Sozialdemokraten aus der zweiten 

r geſchaffen worden iſt. Früher wählte 


man in S b | 
dn use Landtage auf Grund eines 


W zu allgemeinen und gleichen 
Seeder Nur, wer nicht mindeſtens 3 M 
die Sortalankte, war nicht wahlberechtigt. Um 
im Jahre e los zu werden macht 15 
der 10 896 ein neues Wahlgeſetz welch e man 
wah er A Me Breußilcen Dreiflaffen 
ut ni 
ee und enthält auch bi bien Fi 
aa nicht; im Uebrigen aber ift es ein 1 5 
pie e * Mißſtänden, die ale 
1, 1 0 ie „ 
der dritten Klaſſe nndtodt an wagen Entebten 


auch mit aller jener Brutalitä 
N ät, dere 
Ordnungsmännerklüngel fähig iſt, 1 


49. Jahrgang. 


emen 
2 en! al 


- n res Brunei — 


ſicherungsbeirathes behufs Abgabe eines Gutachtens 
überſandt wird, beſchränkt ſich der „Poſt“ zufolge 
nur auf die Regelung der rechtlichen Beziehungen 
der Privatverſicherungsgeſellſchaften und 
wird in keiner Weiſe Geltung für die öffentlichen 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften haben. 

— Zur Praxis des Vereinsrechts wird 
der „Volksztg.“ aus Breslau gemeldet: In einer 
ſozialiſtiſchen Verſammlung rügte der Polizei⸗ 
kommiſſarius, daß der Vorſitzende, ohne ihm zuvor 
Meldung zu machen, austrat und die Leitung 
ſeinem Stellvertreter übergab. Als der Vorſitzende 
nach ſeiner Rückkehr dieſes Verlangen zurückwies, 
erfolgte die Auflöſung der Verſammlung. Es iſt 
Beſchwerde erhoben worden. — Zweifellos iſt die 
Auflöſung der Verſammlung zu Unrecht erfolgt. 

— Ein Parteitag der freiſinnigen Volkspartei 
für den Bezirk Hagen fand am Sonnabend und 
Sonntag in Remſcheid ſtatt. In der öffentlichen 
Verſammlung am Sonnabend ſprachen die Abge⸗ 
ordneten Richter und Fiſchbeck. 

— Die freiſinnige Vereinigung ſtellte in 
Oldenburg-Plön gegenüber dem volkspartei⸗ 
lichen Kandidaten einen eigenen Kandidaten in 
der Perſon des Paſtors Hoeck auf. 

— Der ſozialdemokratiſche Parteitag wurde 
geſtern Abend in Hamburg im Tütgefchen Etab⸗ 
liſſement mit einer Vorverſammlung eröffnet. Zu 
derſelben waren faſt ſämmtliche Reichstagsabge⸗ 
ordneten erſchienen. Grillenberger wird durch den 
baieriſchen Landtag ferngehalten, und ob v. Vollmar 


ober 1897. 


— . 0 


über. Ihrem Beiſpiel folgte in den letzten Wochen 
die Republik San Salvador, wo die Goldwährung 
in den nächſten Tagen in Kraft tritt. Wenn es 
Jauch kleine, wenig bedeutende Staaten find, jo 
iſt ihr Vorgehen doch ein Symptom dafür, wohin 
der Verkehr tendirt, und dafür, daß dem Silber 
ſein letztes Stündlein ſchlägt. Nicht wenig wurden 
dieſe den Vereinigten Staaten benachbarten Länder 
zu der Annahme des Einheitsgeldes durch den 
Fortſchritt des Handels und des Volkswohls 
beſtimmt, der ſich in ihrer Nachbarſchaft, nämlich 
in Weſtindien, ſeit 1876, in Venezuela ſeit 1884 
und in Britiſch⸗Honduras ſeit 1894 mit der 
Annahme der Goldwährung zeigte, während unter 
der Silberwährung der Kapitalzufluß und die 
Anlegung der Kultur-Plantagen geſtockt hatte. 
Die gleiche Erfahrung macht nun, infolge der 
koloſſalen Schwankungen des Silberpreiſes, Mexiko, 
von dem noch vor wenigen Monaten bimetalliſtiſche 
Blätter nicht Rühmens genug über den Segen der 
Silberwährung zu machen wußten. Der Import 
iſt abgeſchnitten, die Preiſe der Lebensmittel und 
ſonſtiger Landesprodukte ſowie die Miethzinſe ſind 
geſtiegen, dagegen die Löhne unverändert ſtehen 
geblieben. Schon Ende Auguſt berieth deshalb der 
mexikaniſche Staatsrath über den Plan der f 
Anfammlung eines Goldvorraths, wodurch die Re- erſcheinen wird, ft fraglich. Nachdem die Abgg 
gierung nach und nach in den Stand geſetzt werden Frohme und Molkenbuhr die Verſammlung begrüßt 
ſoll, die Goldwährung einzuführen. Eine Rück-] hatten, wurden Singer-Berlin und Löſche-Altona zu 
wirkung dieſer Erfahrungen und Vorgänge auf den Vorſitzenden und eine Reihe von „Genoſſen“ und „Ge- 
Münzwirrwarr der Ver. Staaten von Nordamerika] noſſinnen“ zu Schriftführern gewählt. Alsdann gelangte 
kann wohl nicht ausbleiben. In welcher Richtung eine längere Reſolution zur Annahme, in der der 
dieſe Abklärung erfolgen muß, iſt heute u. a. auch Parteitag den ausſtändiſchen Metal larbeitern 
deutlich durch die ebengeſchilderte Entwickelung der] Englands ſeine Sympathie ausdrückt und die 
Nachbarſtaateu vorgezeichnet; das Silber muß auch] Delegirten verpflichtet, in ihren Heimathsorten 
aus der letzten Zufluchtsſtätte weichen, in der es] dafür zu ſorgen, daß der Zuzug von Metallar- 
ſich bis jetzt noch halten kann. Und dann wird beitern nach England ferngehalten werde und die 
Silber ſelten werden, nur in einem anderen Sinne,] Ausſtändigen von den deutſchen Arbeitern finanziell 
als die Bimetalliſten meinen, nämlich inſofern, als] unterſtützt werden. Ueber die Betheiligung an den 
es nirgend in der Welt mehr als vollwichtiges]preußiſchen Landtagswahlen ſoll Abg. Auer 
Zahlungsmittel gelten wird. referiren. Ein Antrag, einen Korreferenten über 
dieſe Frage — en Perſon des Abgeordneten — 

knecht zu beſtellen, wurde angenommen. it 

Deutſchland. der Wahl der Mandatsprüfungskommiſſion erreichte 

Berlin, 4. Oktober. die Vorverſammlung ihr Ende. 

— Der Kaiſer hörte heute Vormittag inf — In der Eliſabethg emeinde zu Berlin 
Rominten den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets] ſiegten die Liberalen bei den kirchlichen Wahlen, 
Dr. v. Lucanus. . 

— Kaiſer Wilhelm ordnete nach dem ungari⸗ 


nachdem die Gemeinde neun Jahre durch Poſitive 
ſchen Regierungsorgan eine regierungsſeitige Hilfs- 


vertreten war. 
aktion gegen eine zukünftige Ueberſchwemm⸗ 


— Der dem baieriſchen Landtage vorgelegte 
Geſetzentwurf betreffend die Kapitalrentenſteuer 
ungsgefahr an, in welcher die bezügliche unga⸗ 
riſche Organiſation empfohlen wird. 


ſtellt für die Anlage der Kapitalrentenſteuer folgende 
— Zwiſchen dem Reichskanzler Fürſten 


Sätze auf: 1½ pCt. bei einer Rente von 40 bis 
Hohenlohe und dem Finanzminiſter Dr. Miquel 


100 Mark, 2 pCt. bei einer Jahresrente von 100 
bis 400 Mark, 2 pCt. bei einer Rente von 400 
hat heute Nachmittag in Berlin eine längere Be— 
ſprechung ſtattgefunden. 


bis 700 Mark, 3 PCt. bei einer Rente von 700 
bis 1000 Mark, 3½ pCt. bei einer Rente von 1000 
— Botſchafter von Bülow, ftellvertretender | bis 100000 Mark, 41/2 pCt. bei einer Rente von mehr 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes iſt heute hier 
eingetroffen. 


als 100000 Mark. 
— Der Reichskanzler veröffentlicht die Verlei⸗ 


— Wegen groben Unfugs hatte das Schöffen 

gericht in München den Redakteur Fuchs des ſozial⸗ 
hung des Schwarzen Adlerordens an den Prinzen 
Alphons von Bayern und der Brillanten zum 


demokratischen „Süddeutſchen Poſtillon“ wegen eines 
5 über die Preßbehandlung der wre 
Kronenorden erſter Klaſſe an deu Chefpräfidenten | der Hündin Bismarcks, zu acht Tagen e 
der Oberrechnungskammer, Wirkl. Geh. Rath v.] verurtheilt. Das Landgericht hat, wie der „Frkft. 
Wolff, der am 2. Okt. fein 50 jähriges Dienftju- | Ztg.“ geſchrieben wird, den Redakteur freige- 
biläum feierte. . 
— Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß für die 


ſprochen, weil ein Unterſchied zwiſchen Unfug 
Provinzen Schleswig-Holftein, Hannover, Weſtfalen, 


und grobem Unfug gemacht werden müſſe. Zum 
Adden Unfug gehöre eine Beunruhigung von Maſſen. 
Heſſen⸗Naſſau, die Rheinprovinz und die Hohen⸗ 
zollern'ſchen Lande vom 11. Oktober ab bis auf 


ig, 4. Oktober. Der Kaiſer hat der 
50. a rerfammlung des Geſammtvereins der 
weiteres die Anzeigepflicht für Geflügel- 
cholera eingeführt iſt. 


Evangeliſchen Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 3. H. 
des Leiters derſelben, Geh. Kirchenrath D. Pank 

— Nach offiziöfer Meldung beſteht die Abſicht, 
die auch auf die Marine bezüglichen Geſetzes⸗ 


in Leipzig, folgendes Telegramm zugehen laſſen: 

Rominten, 4. Oktober 1897. „Ich habe die ii 
vorſchläge jeſelben endgiltig feſtgeſtellt] Segenswünſche, welche Mir der Geſammtverein der 
ſein Hk Ru den „Reichsanzeiges⸗ 21 ber, Evangeliſchen Guftad - Adolf - Stiftung gelegentlich 
öffentlichen. Zur Zeit befinde ſich die Vorlage] ſeiner 50. Hauptverſammlung dargebracht hat, 5 
noch in einem Stadium, welches es ausſchließt, daß herzlicher Freude entgegengenommen und danke 2 5 
eingehende und authentiſche Mittheilungen aus ihr dieſe freundliche Begrüßung aufs an 5 
gemacht werden können. — Eine baldige Veröffent⸗ wünſche den ſegensreichen Beſtrebungen der hen 
lichung der Marinevorlage durch den „Reichs- Adolf-Sache auch ferner Gottes Schutz und e 
anzeiger“ wäre allerdings ſehr erwünſcht, damit] Erfolg und werde der Stiftung, wie den Sie 15 
dem offiziöſen Unfug ein Ende bereitet wird. Die in Meinen Landen gleich Meinen are 
gegenwärtigen Erörterungen der Marinepläne in] der Krone als deren Protektor ſtets 1 4 
der offiziöfen Preſſe dienen nur dazu, die Maſſe Intereſſe und Meine Fürſorge gern zu I 
des Volkes zu verwirren, damit dann im Trüben 
gefiſcht werden kanu. 


in i den übrigen 
laſſen. Daß Mein im Verein mit 1 l 
evangeliſchen Fürſten Deutſchlands ſeinerzeit an ge 

— Der Reichsverſicherungsgeſetzentwurf, 
welcher in dieſen Tagen an die Mitglieder des Ver⸗ 


macher meinen ſollten, die Lehre aus Sachſen könne 
„nutzbringend“ für das Reich angewendet werden, 
ſo möchten wir ihnen freundſchaftlich rathen, doch 
lieber nicht mit dem Feuer zu ſpielen. 


Geſetzliche Neuregelung der 
Gemeindeverhältniſſe der Juden? 


Nach Mittheilung der „Allg. Israel. Wochenſchr.“ 
ſoll im Schooße der Staatsregierung in nicht ferner 
Zeit eine geſetzliche Neuregelung der Gemeindever— 
hältniſſe der Juden angeregt werden. Es handelt 
ſich dabei in erſter Reihe um einheitliche Geſtaltung 
der geſetzlichen Beſtimmungen, die jetzt von Provinz 
zu Provinz verſchieden ſind und zum Theil ſo viel⸗ 
fache Durchbrechung durch Verfaſſung und Spezial⸗ 
geſetze erfahren haben, daß ſelbſt den berufenen 
Wächtern des Geſetzes ſchwer erkennbar iſt, was 
noch in Kraft iſt und was abſolut geworden. Es 
werden dabei Normen für den obligatoriſchen jüdi⸗ 
ſchen Religionsunterricht erlaſſen, auch Beſtimmungen 
hinſichtlich der Kultusbeamten (Rabbiner, Prediger, 
Lehrer) getroffen werden, die mit der ſtaatlichen 
Anerkennung zugleich größere Anſtellungsſicherheit 
und Penſionsberechtigung erhalten und hinſichtlich 
ihrer Beſoldung durch Fixirung eines Minimalge⸗ 
haltes aufgebeſſert werden ſollen. 

Die Verhältniſſe der Juden in den alt- 
preußiſchen Provinzen ſind durch das Geſetz vom 
23. Juli 1847 geregelt. Das Geſetz enthält ins⸗ 
beſondere Beſtimmungen über die Bildung von 
Synagogengemeinden und die äußeren Angelegen⸗ 
heiten dieſer Gemeinden. Andererſeits erfreut ſich 
das Judenthum gerade nach dieſem Geſetz einer für 
die chriſtlichen Konfeſſionen beneidenswerthen 
Freiheit des Kultus. So heißt es in dieſem 
Geſetz: „Die auf den Kultus bezüglichen inneren 
Einrichtungen bleiben in jeder einzelnen 
Synagogengemeinde, ſolange und ſoweit nicht das 
Statut ein Anderes feſtſetzt, der Vereinbarung 
des Vorſtandes und der Repräſeutanten überlaſſen. 
Die Regierung hat von dieſen Einrichtungen nur 
in ſoweit Kenntniß zu nehmen und Gnt- 
ſcheidung zu treffen, als die öffentliche Ord— 
nung ihr Einſchreiten erfordert.“ Nach 8 52 iſt 
auch die Anſtellung und Wahl der Kultusbeamten 
der Autonomie der einzelnen Synagogengemeinde 
überlaſſen. Allerdings dürfen die gewählten Kultus⸗ 
beamten in ihr Amt nicht eingewieſen werden, bis 
die Regierung erklärt hat, daß gegen ihre An- 
ſtellung nichts zu erinnern ſei. Aber die Regierung 
hat „bei dieſer Erklärung außer den Förmlichkeiten 
der Wahl nur darauf Rückſicht zu nehmen, ob die 
Kultusbeamten unbeſcholtene Männer ſind.“ 

Allerdings können die Juden nach der Gleich— 
berechtigung aller Konfeſſionen auch Anſpruch darauf 
erheben, daß die vom Staat dem evangeliſchen und 
katholiſchen Geiſtlichen gezahlten Minimalgehälter 
auch ihren Kultusbeamten zugewendet werden. Aber 
wenn dieſe Zuwendung erkauft werden ſoll mit einer 
Beſchränkung oder Aufhebung der gegenwärtigen 
Feubikändigkett des jüdiſchen Kultus und der Kultus⸗ 
5) inen ſo wäre damit das Linſengericht jener 

. Ade e ſehr theuer bezahlt. Es iſt 
det ings unter den Rabbinern eine Richtung 
dehnen 8 welche danach ftrebt, mit Staatshilfe zu 
den pi Selbſtſtändigkeit und Bedeutung gegenüber 
Bieter en ewemdemitgnedem Zu gelangen. Von 
Zwangs fin ſt auch die Durchführung des Schul- 

r den jüdiſchen Religionsunterricht und 


die ſtaatli N 
beftrwortet ng dieſes Zwanges fortgeſetzt 


demokratie ein ee in der ſächſiſchen Sozial 


nur die Leipziger wollten Ni 21 95 ahlbetheiligung; 


mußte außerordentlich erbitternd 1 1 5 


rken. Es w 
zu erwarten, daß, wenn N AN 
Wahlbethaal „ wenu erſt einmal eine 
würde, bie ligung der Sozialdemokraten ſtattfinden 


ie Zahl der Abſtimmenden ſi M 
bedeu ö ſich gegen . 
o vermehren würde. So iſt h ii 


machen werd n noch genug z 
e en, auch wenn ſie kenne een 
ingen können igen 
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ging. Und 
mus, wo es 


5 5 iebt, dafü 
aber die Antiſemiten wild wachſen, fit im 9 


tage 1, ſage und ſchreibe ein Vertreter de i 
baulichen Partei. Wenn ſich heute die Rock. 
85 ihres gottwohlfeilen „Sieges“ über die 
ene me freuen, jo wird der bittere Nach⸗ 
geſchmack nicht ausbleiben, und wenn gewiſſe Scharf- 


König Silbers Ende. 


N 8 
Oeſterre Gängen der Silberfreiprägung in 
in Mittelamerika ußland und Japan waren noch 


) weihter Stätte abgelegtes Zeugniß für unser ern 
einige Staaten übrig geblieben, 


geliſces Vekenntniß in der 50. Hauptverſammlung 


einen jo freudigen Wiederhall gefunden, hat Mich 
mit großer Befriedigung erfüllt. Wilhelm I. R.“ 


Heer und Marine. 


— Die vom Pariſer Blatte „Le Journal“ ver⸗ 
breitete Meldung von der Entdeckung eines Kom⸗ 
plotts, welches den Zweck hätte, dem ehemaligen 
Kapitän Dreyfus zu einem Fluchtverſuch zu 
verhelfen, wird amtlich für unbegründet erklärt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Wien fand Sonntag die Haupt⸗ 
verſammlung des deutſchen Schulvereins ſtatt. 
Die auf dem Verſammlungsgebäude aufgehißte 
ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne mußte infolge Auftrages 
der Polizei abgenommen werden. Obmann Dr. 
Weitlof begrüßte die Verſammlung und ſagte, es 
ſei ſelbſtverſtändlich, daß die Vertreter der Regie⸗ 
rung und der Gemeinde Wien nicht eingeladen 
wurden. Er begrüßte dann beſonders Profeſſor 
Seydlitz aus Königsberg als Vertreter des all⸗ 
gemeinen deutſchen Schulvereins, Dr. Spamer⸗Wies⸗ 
baden als Vertreter des Landesverbandes Heſſen— 
Naſſau und Linz⸗Braunſchweig als Vertreter des 
Landesverbandes Braunſchweig. — In einer ge⸗ 
ſelligen Zuſammenkunft, die Abends ſtattfand, ſagte 
Sehdlitz⸗Königsberg, die Reichsdeutſchen betrachten 
es als ihre Pflicht, wenn im Hauſe des Bruders 
ein Brand ausbricht, herbeizueilen und zu helfen. 
Leider gebe es auch deutſche Brüder, die dem 
Kampfe der Deutſchen in Böhmen theilnahmslos 
zuſehen. Habe doch erſt jüngſt ein Vertreter 
Sachſens öffentlich geſagt: „Was geht uns dieſer 
Kampf an?“ (Rufe: Schmach! Pfuil) Die 
ſächſiſche Regierung unterhalte in Prag ein Seminar, 
aus dem Hetzkapläne hervorgehen. Dieſe den rein 
tſchechiſchen Agitatoren gleichſtehenden Prager 
Seminariſten tragen die brennende Fackel der Zwie⸗ 
tracht ins wendiſche Volk. Der Redner verſicherte, 
die Reichsdeutſchen betrachten die Sache der Brüder 
in Oeſterreich als ihre eigene. Er ſchloß. „Deutſch⸗ 
land hoch!“ (Großer Beifallsſturm.) 

— Das ungariſche Abgeordnetenhaus trat 
Montag Mittag zuſammen, um als ausſchließlichen 
Punkt der Tagesordnung die Huldigungsadreſſe an 
den König zu berathen, die einſtimmig angenommen 
wurde. Die Adreſſe wurde auch in der Spezial⸗ 
berathung ohne Debatte unverändert angenommen. 
Nach der Pauſe wurde die Adreſſe in dritter Leſung 
angenommen, worauf der Präſident Szilagyi und 
der Schriftführer Molnar dieſelbe in offener Sitzung 
unter ſtürmiſchen Eljenrufen unterzeichneten. Die 
Sitzung ſchloß mit begeiſterten Kundgebungen für 


den König. 1 
Rußland. 

— Eine mildere Behandlung der ruſſiſchen 
Juden iſt unter der Regierung des Zaren Nikolaus 
unverkennbar. Jetzt verlautet in unterrichteten Kreiſen 
der Hauptſtadt, daß die gegenwärtig beſtehenden 
Beſchränkungen, betreffend die Anſiedlung der 
Iſraeliten auf dem flachen Lande, demnächſt auf- 
gehoben werden dürften. 

Griechenland. 

— Wie „Daily Telegraph“ aus Konſtantinopel 
meldet, ſind Rußland und Frankreich dahin über⸗ 
eingekommen, daß, wenn die von Griechenland 
gebotene Sicherheit nicht genüge, ſie ſich an 
einer internationalen Garantie betheiligen 
müßten, da das ſonſt von einer anderen Macht 
allein geſchehen könnte. Den ruſſiſchen und 
franzöſiſchen Mitgliedern der Kommiſſion ſeien 
Sonderweiſungen ertheilt, jede geheime Abmachung 
zwiſchen der griechiſchen Regierung und Finanzleuten 
zu verhindern, von denen man annehme, daß ſie 
für England thätig ſeien. 

Spanien. 

— Das neue Kabinet iſt wie folgt zuſammen⸗ 
geſetzt: Sagaſta Präſidium, Guyon Auswärtige 
Angelegenheiten, Romero Giron Juſtiz, General 
Correa Krieg, Contreadmiral Bermeja Marine, 
Lopez Puigcerver Finanzen, Capdepon Inneres, 
Graf Miquena Arbeiten und Moret Kolonien. 

Türkei. 

— Nach einer Meldung des „Standard“ aus 
Konſtantinopel vom 2. d. M. richtete die Pforte 
neuerdings eine Note an die Mächte, in welcher 
ſie den früheren Proteſt gegen die Unwirkſamkeit 
des europäiſchen Protektorats über Kreta wieder- 
holt und betont. 

— Bewaffnete kretiſche Inſurgenten haben aus 
dem Bezirke innerhalb des Militärkordons Vieh⸗ 
herden fortgeſchleppt. 0 

— In Sitia kam der Schiffslieutenant Chevalier 
einer von bewaffneten Aufſtändiſchen angegriffenen 
türkiſchen Barke zu Hilfe und nahm drei der An⸗ 
greifer feſt, die er gefangen ſetzte. 

5 Aſien. 

— Unter der Anklage, das Mitglied des 
Peſtausſchuſſes Rand durch einen Schuß ſchwer 
verwundet und den Lieutenant Dyerſt am 22. Juni 
bei Poonah erſchoſſen zu haben, iſt ein Individuum 
verhaftet worden. Auf die Entdeckung der 
Mörder war eine Belohnung von 10000 Rupien 
ausgeſetzt. 


Afrika. 
— Wie dem „Reuter ſchen Bureau“ aus 
Merawi vom 2. d. M. gemeldet wird, hat 


Kitchener Paſcha telegraphiſch mitgetheilt, daß 
die Streitmacht Osman Digma's am 23. 
September den Atbara überſchritten habe und ſich 
gegenwärtig in der Richtung auf Om durm an 
zurückziehe. In Berber ſeien Briefe aus Sugkin 
eingetroffen, was beweiſe, daß die Straße dorthin 
offen ſei. Alle Stämme des öſtlichen Sudan hätten 
ſich von dem Khalifen abgewandt. 
Amerika. 

— Nach Meldungen aus Guatemala macht 
die Regierung gegenwärtig die Streitkräfte von 
Totonicapan mobil und trifft Vorbereitungen für 
den Angriff der Aufſtändiſchen in der Umgegend 
von Totonicapan. Eine entſcheidende Schlacht 
wird erwartet. — Präſident Aarrios hat ein 


Dekret erlaſſen, durch welches den Aufſtändiſchen, 
welche die Waffen niederlegen, Amneſtie 
gewährt wird. 

— Einem in London eingetroffenen Telegramm 
aus Braſilien zufolge hätten kürzlich bei Canudos 
heftige, mehrere Tage andauernde Kämpfe ſtatt⸗ 
gefunden. Die Verluſte ſeien auf beiden Seiten 
bedeutende geweſen. Es ſei den Regierungstruppen 
nicht geglückt, den feſten Platz der Aufſtändiſchen 
zu nehmen. 


Von Nah und Fern. 


* Schwerin i. Meckl., 4. Okt. Geſtern Abend 
fand eine Trauer andacht für den Herzog Friedrich 
Wilhelm ſtatt, an welcher die anweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten theilnahmen; Oberkirchenrath Bard hielt die 
Trauerrede. Heute war die Leiche des Herzogs, 
in geſchloſſenem Sarge, in Parade ausgeſtellt. 
Sechs Offiziere von Mecklenburger Truppentheilen 
und von der Marine hielten Ehrenwache. Der 
Sarg war mit Blumen bedeckt, Trauerkandelaber 
brannten an den Seiten. Unter Orgelklang zog 
die Bevölkerung vorüber. Heute Abend findet eine 
Trauerliturgie ſtatt. N 

* Köln, 2. Okt. In der vielbeſprochenen 
Angelegenheit der Verhaftung einerunbeſcholtenen 
Dame hatte ſowohl die Staatsanwaltſchaft als 
auch die Oberſtaatsanwaltſchaft die Eröffnung des 
Verfahrens gegen den Schutzmann Kiefer abge⸗ 
lehnt. Der eigentliche Thatbeſtand ſtellt ſich erſt 
jetzt folgendermaßen heraus. Die Polizei fahndete 
auf eine Dirne Namens Faßbender. Fräulein 
Faßbender ging an dem verhängnißvollen Tage 
zufällig auf der Straße eine zeitlang neben einer 
Dirne. Als nun Kiefer ſie nach ihrem Namen 
fragte, glaubte er die Faßbender vor ſich zu haben 
und ſchritt zur Verhaftung. Da dieſer Irrthum 
als entſchuldbar angeſehen wird, iſt die Anklage 
wegen ungeſetzlicher Verhaftung fallen gelaſſen worden. 
Wegen der Nichtfreilaſſung trotz der Legitimirung 
der jungen Dame iſt der Schutzmann disciplinariſch 
beſtraft worden. Es bleibt nur noch ſeine Ver- 
folgung wegen fahrläſſiger Körperverletzung übrig, 
da er ſein Opfer ſo gezerrt hat, daß blaue Flecke 
und Aehnliches davon zurückblieben. Das Ober⸗ 
landsgericht hat jetzt verfügt, daß eine neue Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet wird, in der die Zeugen ver— 
nommen werden ſollen. 

* Köln, 4. Oktober. Die nach Anlegung des 
Brandes im Sommertheater dem Reſtaurateur ge⸗ 
wordene briefliche Drohung, in den nächſten Tagen 
würden weitere Brände ausbrechen, iſt geſtern zur 
Wahrheit geworden. Geſtern Abeud ſtand plötzlich 
ein großer, zum bekannten Wattler'ſchen Fiſcherhaus 
gehöriger, mit Meuſchen dichtbeſetzter hölzerner 
Tanzſaal in Brand, der große Ausdehnung an⸗ 
nahm. Die zahlreichen, in der Nähe liegenden 
Vergnügungslokale waren ſtark gefährdet, indeſſen 
bewirkte die Feuerwehr von Köln und Mülheim, 


welche raſch zur Stelle war, durch energiſches Ein⸗ 


greifen die Lokaliſirung des Brandes. Zahlreichen 
Perſonen, ſowie der Muſikkapelle gelang die Rettung 
durch die hofwärts gelegenen Fenſter. Einige Per⸗ 
ſonen wurden leicht verletzt. Das Feuer war an 
zwei mit Petroleum getränken Stellen ausgebrochen. 
Unter den Bewohnern jenes Stadttheiles herrſcht 
unbeſchreibliche Aufregung. 

*Eiſenbahnunfälle. Der München- Berliner 
Schnellzng überfuhr am Sonnabend nahe der 
Station Eching bei Freiſing ein von München 
heimkehrendes Fuhrwerk aus Günzenhauſen. Zwei 
Perſonen, die auf dem Wagen ſaßen, wurden ver⸗ 
ſtümmelt. Die beiden Toten ſind Familienväter 
einer hinterläßt ſechs unmündige Kinder. In ganz 
kurzer Zeit ſind in der Nähe von Freiſing ſechs 
Perſonen überfahren worden. — Sonntag fuhr im 
Zentralbahnhof in Straßburg infolge falſcher 
Weichenſtellung der von Mühlhauſen kommende 
Güterzug auf einen zum Auslaufen bereitſtehenden 
Güterzug. Eine Lokomotive und drei Wagen wur⸗ 
den ſtark beſchädigt. 5 

* Zum Kapitel „Verminderung des 
Schreibwerks“ wird folgender Fall aus der Nähe 
von Alfeld (Hannover) berichtet: Auf der Bahn⸗ 
ſtation iſt ein Waſſerglas verunglückt. Der Vor⸗ 
ſteher beantragt bei der Direktion die Genehmigung 
zur Anſchaffung eines Glaſes im Werthe von 20 
Pfennig. Darauf kommt die Verfügung, ein Glas 
für 10 Pfennig zu kaufen. Hierauf begiebt ſich 
der Beamte perſönlich zum Kaufmann und fragt 
an, ob er für 10 Pfennig jenen Gegenſtand liefern 
könne. Auf die bejahende Antwort begiebt ſich der 
Vorſteher zurück in ſein Bureau und ſucht die 
nöthigen Formulare. Er übergiebt zwei davon 
einem Bahnarbeiter mit der Weiſung, dieſe dem 
Kaufmann zu bringen und das Glas zu holen. 
Der Kaufmann müſſe die Formulare aber genau 
durchleſen, ausfüllen und unterſchreiben und ſich 
ſpäter ſeine 10 Pf. von der Stationskaſſe abholen. 
Da der Kaufmann gerade beſchäftigt iſt, giebt er 
dem Arbeiter das Glas mit der Bemerkung, er 
ſolle das Glas ſammt Formularen nur ſo mit⸗ 
nehmen, für die vielen Umſtände wolle er das Glas 
der Bahnverwaltung lieber ſchenken! So 
geſchehen am 10. September 1897. Neugierig 
darf man nun auf die Verfügungen und Schenkungs⸗ 
urkunden fein, die jetzt doch erlaſſen werden müſſen 
So muß es gemacht werden, wenn man ſparen 
und nebenbei das viele Schreibwerk vermindern will. 

*In Beuthen in Oberſchleſien wurden in 
der vergangenen Woche nach amtlicher Mittheilung 
63 Typhuserkrankungen polizeilich angemeldet. Die 
Geſammtzahl der Erkrankungen beträgt 1346, wo⸗ 
runter 69 tödtlich verliefen. 

* Wegen Zweikampfes ſtanden in Münſter 

Mitglieder der ſchlagenden Verbindung 


vier 


„Frankonia“ und vier der „Teutonia“ vor der 


Strafkammer, die gegen ſechs Angeklagte auf je 
drei Monate, gegen zwei auf je drei Monate und 
eine Woche Feſtungshaft erkannte. y 

* Kleine Manöververgeßlichkeiten. In 
Beneckenſtein im Harz lagen im letzten Manöver 
Soldaten eine Nacht in Quartier. Nach ihrem Aus⸗ 
marſch wurden folgende Gegenſtände aufgefunden 


und dem dortigen Magiſtratsburean zugeſtellt: 
ein Fahrrad, drei Torniſter, ein Helm, 15 Feld⸗ 
mützen, zwei Paar Strümpfe, einige Hemden, meh⸗ 
rere Paar Stiefel, mehrere Taſchenmeſſer, eine 
Kiſte Wein, Schießſchnüre, Geldbeutel, Putzzeuge, 
Kaiſer Wilhelms⸗Medaillen, ſowie Patronenhülſen, 
und Platzpatronen in großer Anzahl. Im Ganzen 
waren es über 150 Gegenſtände, welche dem Bureau 
eingeliefert und von dort aus dem Kommando des 
vierten Armeekorps zugeſtellt wurden. Das dürfte 
einige „Naſen“ geſetzt haben! 

* Zum Tode verurtheilt. Im Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren wurde am Sonnabend vom 
Schwurgericht Guben nach dreitägiger Verhandlung 
der Fabrikſchmied Franz Packe aus Gaſſen zum Tode 
verurtheilt, nachdem ein früheres Schwurgericht 
ihn freigeſprochen hatte. Packe, der gegenwärtig 
in der Strafanſtalt zu Moabit wegen Meineides 
und Anſtiftung zum Meineide eine zehnjährige Zucht- 
hausſtrafe verbüßt, war beſchuldigt, ſeine Geliebte, 
die Fabrikarbeiterin Anna Zeuſchner, in das Waſſer 
geworfen zu haben, wo ſie ertrank. 

* Mode⸗Bericht Winter 1897/98. Die 
bekannte Seiden⸗Fabrik G. Henneberg in Zürich 
ſchreibt uns: Von Seidenſtoffen ſteht immer noch 
das Taffetgewebe in der Gunſt der Mode, neben 
Surah, und ſind namentlich die praktiſchen Blouſen⸗ 
ſtoffe ſehr beliebt; am meiſten verlangt ſind karrirte 
Stoffe und zwar große Karos in ſchwarz⸗weiß und 
farbig⸗weiß, ſowie die kleidſamen „Schotten“ in 
den entzückendſten Kombinationen, letztere auch in 
ganz kleinen Deſſins für ganze Roben. Ferner 
Changeant - Seide in uni und facgonnirt, 
ſowie Damaſte mit Moirée Effekten; die 
Moirdes-Velours werden durch Moirde-Imperial 
und Velours Fleuri verdrängt; das letztere iſt ein 
herrliches, reiches Gewebe, wohlgeeignet für große 
Gala⸗Toiletten, von unvergleichlichem ſammtartigem 
Feuer. Auch Merveilleux in ſchwarz und farbig, 
Satin Duchesse, Radzimir, Gros de Londres, ge- 
ſtreifte Stoffe, Armüres in unf und Changeant 
in ganz reizenden kleinen Effekten ꝛc. find viel von 
Paris und London beſtellt worden, ſo daß jeder 
Geſchmack im weitgehendſten Sinne befriedigt wer⸗ 
den kann. — Von neuen Farben ſcheinen grau in 
allen Abſtufungen, pfaublau, braun und violett be- 
vorzugt zu werden; hochmodern ſind grüne und 
dunkelkirſchrothe Nüancen. 

* Eine werthvolle poſtaliſche Neuerung 
iſt in Italien eingeführt worden, nämlich die 
Geldſendungspoſtkarte. Dem Abſender kleinerer 
Geldbeträge ſteht eine eigene Korreſpondenzkarte zur 
Verfügung, auf die der Betrag der Sendung in 
Poſtmarken aufzukleben iſt. Dem Adreſſaten wird 
bei Uebergabe der Karte der Wert der aufgeklebten 
Marken in Geld ausbezahlt. Dieſe Geldeinjendungs- 
poſtkarte hat ſich als eine außerordendlich zweckmäßige 
Verkehrserleichterung erwieſen. Beſonders den Ge- 
richten gegenüber, die bekanntlich die Annahme von 
Briefmarken (die man im geſchäftlichen Leben ja 
gewöhnlich zur Bezahlung kleinerer Beträge benützt) 


an Zahlungsſtatt verweigern, wo man alſo gezwun⸗ 


gen iſt, z. B. einen Betrag von 25 Pf. per Poſt⸗ 
anweiſung, die 20 Pf. Porto koſtet (dazu 5 Pf. 
Beſtellgebühr), auf das Poſtamt zu tragen und dort 
die Beſcheinigung abzuwarten, wäre dieſe Neuerung 
gewiß am Platze. 

Ein „menſchlicher“ Engländer. Kapitän 
Searle, der Befehlshaber einer Abtheilung ſchotti⸗ 
ſcher Hochländer aus der engliſchen Beſatzung in 
Südafrika, hat, wie jetzt von ihm ſelbſt zugegeben 


wird, dem Rebellenhäuptling Luka Jantje den Kopf | f 


abſchlagen laſſen. Der einzige Zweck war, den Kopf 
einem Muſeum zu ſchenken. 

„Ein verrücktes Vermächtniß. In Monts 
in Belgien ſtarb kürzlich ein bekannter Lebemann, 
der ſeinen Freunden 12,000 Mark mit der Be⸗ 
dingung hinterließ, daß dieſer Betrag dazu ver⸗ 
wendet werden ſollte, in den ſeinem Tode folgenden 
ſechs Monaten von beſagten Freunden in einem 
beſtimmten Reſtaurant verdinirt zu werden. So 
weit gut. Allein die Sache hatte einen Haken, und 
die lachenden Erben denken jetzt allen Ernſtes daran, 
das Teſtament anzufechten. Sie haben ſich nämlich 
laut Beſtimmung des Erblaſſers dahin verpflichten 
müſſen, ſtets in ſchwarzen Handſchuhen und zu der 
Muſik eines und deſſelben Trauermarſches zu 
diniren. Auf die Dauer wird ſo etwas langweilig. 
Noch mehr, täglich kommt neben den übrigen Speiſen 
ſtets das gleiche Lieblingsgericht des Verſtorbenen 
ein etwas ſchwer verdauliches Taubenragout, auf die 
Tafel, und der Wirth iſt angewieſen, darauf zu 
ſehen, daß nichts davon übrig bleibt. Das Wort 
„Toujours perdrix“ hat für die Betheiligten jetzt 
einen beſonders unangenehmen Klang. 

* Antwerpen, 4 Oktober. In der vergangenen 
Nacht fuhren zwei von Lootſen geführte Schalup⸗ 
pen, eine belgiſche und eine holländiſche, auf einen 
in Vliſſingen eingetroffenen deutſchen Dampfer zu, 
um ihre Dienſte anzubieten. Die beiden Schaluppen 
ſtießen zuſammen, das holländiſche Boot ſchlug 
um; von der 8 Mann zählenden Bemannung wur⸗ 
den 4 Mann gerettet, die übrigen kamen ums Leben. 

* Bombay, 4. Oktober. Nach einer Meldung 
des „Reuter'ſchen Bureaus“ iſt hier ein Schreiben 
des Reiſenden Henry Savage Landor einge⸗ 
laufen, der, nach einem erfolgloſen Verſuch, 
LHaſſa zu erreichen, nach Indien zurückgekehrt iſt. 
Landor trat ſeine Expedition nach Tibet mit 30 
Mann an, von denen 28 nach dem Betreten dieſes 
Landes deſertirten. Er führte 56 Märſche nur 
mit einem Träger und einem Kuli aus, verlor alle 
Vorräthe und gerieth in die Gefangenſchaft der 
Tibetaner. Dieſelben legten ſie in Ketten und 
verurtheilten ſie zum Tode, der Träger wurde 
grauſam gepeitſcht und Landor zum Richtplatz ge⸗ 
bracht, wo er mit glühenden Eiſen gemartert 
wurde. Die Tibetaner beſchloſſen darauf, ihn zu 
enthaupten, doch that der Dalai-Lama der Exekution 
im letzten Augenblick Einhalt und wandelte die 
Strafe der Enthauptung in Folterung um, durch 
welche Landor am Rückgrat, an den Beinen, 
Füßen, Armen, und Händen verletzt wurde. 
Acht Tage lang lag er in Feſſeln, ſeine Diener 
18 Tage lang. Schließlich wurden die Gefangenen 


fahrt geſperrt. 


entlaſſen, und Landor iſt jetzt, mit 22 Wunden 
bedeckt nach Indien zurückgekehrt. 


Aus den Probinzen. 


Inſterburg, 4. Okt. Recht unglücklich hatte 
der Zugführer vom Zuge 66 am 1. ds. Mts. 
feine Fahrt ausgeführt. Derſelbe hatte am ge 
nannten Tage von der Hauptkaſſe 3000 Mark 
Vorſchuß für die Stationskaſſe zu Kl. Gnie zu 
überbringen. Bei Ankunft in Kl.⸗Gnie nahm er 
die Taſche aus dem Packwagen und legte dieſelbe 
unbeſonnener Weiſe auf das Trittbrett des Pack— 
wagens, um zunächſt einen neu eingeſtellten Vieh- 
wagen zu notiren. Er vergaß die Taſche und als 
der Zug bereits fertig zur Abfahrt war, erinnerte 
der dortige Stations⸗Vorſteher den Zugführer, ob 
er denn kein Geld für die Stationskaſſe hätte, da 
die Station telegraphiſch benachrichtet ſei, daß mit 
dem Zuge 3000 Mark eingehen würden. Der 
Zugführer erſchrak, aber alles Suchen war ver⸗ 
gebens, denn die Geldtaſche mit Inhalt war 
plötzlich verſchwunden. Depeſchen würdeit gleich 
nach allen Richtungen abgegeben, die aber bis jetzt 
zu keinem Reſultat führten. Das Geld ſollte zur 
Auszahlung der Beamtengehälter zum 1. Oktober 
dienen Der ſchuldige Beamte wird gemäß der 
Dienſtanweiſung für den Verluſt haftbar gemacht 


werden. 
Lokale Nachrichten. 


Elbing, 5. Oktober 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
6. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, 
vielfach Nebel. Auffriſchende Winde. 

Der kaiſerliche Sonderzug paſſirte um 1 Uhr 
25 Min. unſern Bahnhof. Der Kaiſer, welcher 
Jägeruniform trug, hatte nebſt Gefolge im Salon⸗ 
wagen Platz genommen, das Geſicht dem Bahnſteig 
zugekehrt. Der Bahnhof war während der Durch 
Die Reiſenden aus dem Perſonen⸗ 
zuge, der 1 Uhr 8 Min. hier eintrifft, durften die 
Wagen während der Durchfahrt nicht verlaſſen und 
wurden die Thüren verſchloſſen gehalten. Die 
Schichau'ſchen Arbeiter hatten ſich bei Trettinkenhof 
hinter den Bretterzäunen und auf den Dächern 
aufgeſtellt und riefen beim Paſſiren des Zuges ein 
kräftiges „Hurrah!“ 

Sonderzug. Mit dem um 7 Uhr 30 Min. 
früh von hier nach Danzig abfahrenden Perſonen⸗ 
zuge fuhren bereits fünfzig Perſonen des Schichau— 


ſchen Etabliſſements nach Danzig, um dem Stapellauf 


des Schiffes Kaiſer Friedrich beizuwohnen. Zu 
dem Sonderzuge, welcher 10 Uhr 30 Min. Vorm. 
abfuhr, waren über 200 Perſonen angemeldet. 

Generalverſammlung der Bürgerreſſouree. 
Geſtern Abend hielt die Bürgerreſſource eine 
Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr 
Kellner, eröffnete die Verſammlung mit dem Nach⸗ 
weiſe, daß dieſelbe ſtatutengemäß einberufen worden 
iſt. Die Jahresrechnung pro 1896/97 iſt durch die _ 
Herren Minkley und Gehrmann geprüft und für 
richtig befunden worden. Die Rechnung wird de⸗ 
chargirt. Auf den Vorſchlag des Vergnügungs⸗ 
vorſtehers werden in den Feſtausſchuß gewählt die 
Herren Buchhalter Jantke, Kaufmann Fregmuth, 
Braumeiſter Strauß, Kaufmann Schlicker, Kauf⸗ 
mann Lewin und Kaufmann Fuchs. 

Theater. Moſer's Luſtſpiel „Ultimo“ hatte 
geſtern die dreifache Aufgabe, den Zuſchauerraum zu 
üllen, das Publikum angenehm zu unterhalten und 
die Leiſtungsfähigkeit des diesjährigen Schaufpiel- 
perſonals auf dem Gebiet des Luſtſpiels zu er⸗ 
weiſen. So wenig der erſte Zweck erreicht wurde, 
um ſo mehr konnte man im ganzen mit der Löſung 
der beiden letzteren Aufgaben zufrieden ſein. Das 
Publikum amüſirte ſich über die trotz aller vor⸗ 
handenen Unwahrſcheinlichkeiten anſprechende Hand⸗ 
lung und die zahlreichen empfindungs⸗ und humor⸗ 
vollen Stellen des Dialogs und gab ſeine Zu⸗ 
friedenheit mit der Aufführung durch lebhaften Applaus 
zu erkennen. Die Mitwirkenden endlich zeigten, daß 
ſie nicht blos auf dem Gebiete des derberen Schwanks, 
ſondern auch auf dem des feineren Luſtſpiels 
Heimathsrecht erworben haben. Den jovialen Kom⸗ 
merzienrath Schlegel gab Herr Weigel mit trefflicher 
Charakteriſtik und würdiger Haltung, indem er die Um⸗ 
gangsformen des Mannes von Stand und Bildung mit 
dem energiſchen Auftreten des raſtlos thätigen, 
jeder Phraſe abholden Kaufmanns zu einem har⸗ 
moniſchen Ganzen zu verſchmelzen wußte. Weniger 
glücklich war der Profeſſor Schlegel des Herrn 
Schwaiger angelegt, der bisweilen einen zu leb⸗ 
haften Stich in's Lächerliche hatte. Hier das 
richtige Maaß zu halten, muß Herr Schwaiger ſich 
noch bemühen, auch die Geſten ſind bisweilen noch 
gar zu eckig. Im übrigen iſt aber der auf die 
Rolle verwandte Fleiß voll anzuerkennen. Herr 


Banſe war in der ſo dankbaren Rolle 
des Georg Richter ungleich. Bald ſprudelte 
er von Lebensluſt über, bald zeigte ſich 


in ſeiner Sprechweiſe und Mimik ein Zug der Er⸗ 
müdung, für den wir eine Erklärung hätten, wenn 
Herr Banſe dieſe Rolle zum erſten Male geſpielt 
und daher noch nicht ganz in ihr aufgegangen ſein 
ſollte. Die guten Momente waren aber weit häu⸗ 
figer als die weniger guten, fo daß der Darfteller 
den ihm geſpendeten Beifall durchaus verdiente. Ein 
liebenswürdiges Geſchöpfchen machte Joſepha Stein 
aus der Tochter des Kommerzienraths und ihr 
gleich kam Elſa Petri als Tochter des Profeſſors. 
Die Kommerzienräthin und die Profeſſorin hatten in den 
Damen Jaccornund Welten gute Vertretung gefunden, 
ebenſo gab Herr Schweizer den ſchüchternen Berndt 
mit Geſchick, auch Herr Julius ſtand als Herr 
von Haas feinen Mann, wenngleich derſelbe mauch⸗ 
mal fader erſchien, als nöthig war. Ein zierliches 
Kabinetſtück machte Herr Heiniſch aus der kleinen 
Rolle des Onkels Lange. Die anderen Rollen 
waren ebenfalls angemeſſen beſetzt, jo daß der Ge⸗ 
ſammteindruck der Vorſtellung ein befriedigender war. 

Vom Standesamt. Im Monat September 
find 162 Geburten (83 männl., 79 weibl.), 5 105 
geburten (3 männl., 2 weibl.), 110 Sterbefälle, 


(57 männl., 53 weibl.) gemeldet und 44 Ehe⸗ 
ſchließungsakte aufgenommen worden. 

Kunſtgewerbe. Daß unſer Kunſtgewerbe in 
Blüthe ſteht, beweiſt ein prächtiges Buffet, das in 
der Werkſtatt des Herrn Andree hierſelbſt ent- 
ſtanden und im Schaufenſter der genannten Firma 
auf dem Inneren Mühlendamm ausgeſtellt iſt. 
Das Prachtſtück, zu welchem Herr Max Gebauer 
die flotten Bildhauerarbeiten ausgeführt hat, iſt in 
allen Theilen harmoniſch und ſtilgerecht aufgebaut 
und liefert den Beweis, daß wirklich hervorragende 
Arbeiten nicht nur in großen Städten ausgeführt 
werden, ſondern man ſich ſein Heim auch von 
hieſigen Meiſtern künſtleriſch und gediegen aus⸗ 
ſtatten laſſen kann. Erfreulich iſt beſonders, daß 
es am Platze Kunſtfreunde giebt, die das Kunſt⸗ 
handwerk durch derartige Aufträge fördern. 

Reif. Dieſe Nacht war das Thermometer einen 
halben Grad unter Null geſunken und waren die 
fee ir Bu 203 bereift. Auf den Haupt 

| rden die Courier- un onenzü 
Racks cen gehe. d Perſonenzüge des 

Preisermäßigung für Brennholz. Die 
nun Revierförſterei Stellinen Dh im 
Vorjahre auch in dieſem Jahre für den Winter 
an arme in der Nähe wohnende Einwohner Holz 
zum vierten Theile des Taxpreiſes abgeben. Dies⸗ 
bezügliche Anträge ſind durch die betreffenden Ge⸗ 
meindevorſteher an das Königliche Landrathsamt 
hierſelbſt zu ſtellen. 

Wegen Betruges iſt heute hier der von der 
hieſigen Königlichen Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich 


geſuchte Agent Franz Didezner aus Pr. Holland k 


verhaftet 177 
Vom Schlachthofe. Im hieſigen ſtädti 
Schlachthofe wurden im Monat . 59 % 
ſchlachtet: 110 Bullen, 29 Ochſen, 111 Kühe 
63 Stärken, zuſammen 313 Rinder, 8 Pferde, 
1000 Schweine, 140 Kälber, 543 Schafe, 20 Ziegen. 
überhaupt 2024 Thiere. Von auswärts wurden ge. 
ſchlachtet eingeführt: 12 Rinderviertel, 57 Schweine 
8 Kälber, 24 Schafe, 7 Ziegen. Bean- 
ſtandungen: minderwerthig: 12 Rinder, 4 Schweine 
101 Kälber, zum Kochen: 3 Rinder, 301½ Schweine, 
zum ERBEN 45 Rinder, 2 Schweine. i 
us dem Kreiſe. Der Hofbeſi 
Stobbe aus Dünhöfen iſt für a ac len 
Gemeindevorſteher, ferner die Hofbeſitzer Gott ch 
Baasner und Wilhelm Vollerthun aus San 
Peter Stobbe und Joſeph Schulz aus 1 
Kämmereidorf und Joſeph Regenbrecht aus lakes ; 
dorf zu Schöffen dieſer Gemeinden gewähl 5 
beſtätigt worden. ; HM 
Schöffengericht. Aus Ei i i 
Goch rin Wilhelmine rn 1755 erf Mes 
m. mit einem Holzkübel an, welcher dann die 
8 — 2 ſo daß die Eigenthümer Th.'ſchen 
109 eute ſich veranlaßt ſahen, der K. zu Hilf 
ommen und den Ehemann der K. von ihr 15 hr 
N ſuchten. Hierbei kam es zu einer 1 
1 Schlägerei. Der Gerichtshof nahm auf 
rund der Beweisaufnahme Nothwehr an und 
erkannte auf Freiſprechung. — Der Schuhmacher⸗ 
Eile wegen Beet k, dozen ge 
N oche Haft. — b 
Gol e e ee 5 hier lun be 
8 Weſſeln haben ſich des gemei ſchaft⸗ 
lichen Hausfriedensbruchs, erſterer au io 
zaapeihäbigung ſchuldig gemacht, r Pee 
> 0 oche Gefängniß, dem Lange auch 
5 omg Gelbitrafe von 10 Mk. bezw. noch 
este efängniß auferlegt wird. — Der Fabrik 
= er E. arbeitete eine Zeit lang in der hieſigen 
echwaarenfabrik von Ad. H. Neufeldt l 


dieſer Zeit hat er div i 0 i 
Werthe von etwa 14 Mt deuter genuthe 75 


gegen die Frau wegen en Gefängniß und 
Gefaͤngniß. — Der Fe 1 Woche 


ig Arthur B. 
Mühlendamm die unverehelichte Wi Pa auf dem 


ſchug ihr mit der Fauſt te R. an, 
jo daß fie blutete, Rx: ur Geſicht, 


den Regenſchirm und verſetzte ihr hiermi 7 
Schläge. Dieſe rohe That — at 1 Geld. 
ftrafe von 15 Mk. bezw. 5 Tage Gefängniß * 
key — Der Fleiſchergeſelle Wilhelm H. von her 
hält wegen wörtlicher und thätlicher Beleidigung — 
15 Mk. 
— Die Arbeiterfrau 
am 14. Auguſt d. J. 
19900 gefährlichen Körper⸗ 
9 ge und erhält hierfür vier⸗ 


Heinriette &. ; j 

der 906 von hier hat ſich 
verletzung 
zehn T 


Auszei ; 
gelegenen SPreii, zeichnung. In einem nahe⸗ 
hörde dem Lehrer In. reußens hat die vorgeſetzte Be⸗ 


ſe gedankt hat, 


ſofort zu 
5 zahlende Ordnungsſtrafe 


den. 


. } u N 
ſchen Polen zeigen ſich Bereits die Aarau: 


ßen und Ermlan 
zuſammenkommen, um über die nöthig a 
6 n 


Aenderungen in der Wahlorganiſation 
Sodann ſoll eine Defegirenberfammlung einbauen 
werden, in der man ein Wahl-Regulativ feftftellen 
will, das ſodann in den Volksverſammlungen be⸗ 
ſprochen und ſchließlich in einer Verſammlung der 
neu zu wählenden Delegirten endgiltig angenommen 
werden ſoll. Ferner hebt das Thorner Polenblatt 
hervor, daß die Idee einer polniſchen Wahlorgani- 
ſation für ganz Preußen unter den weſtpreußiſchen 
polniſchen Abgeordneten viele Anhänger habe. 
Taſchenfahrplan. Die Winter⸗Ausgabe des 
Taſchenfahrplans für die Oſtprovinzen iſt ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zum Preiſe 


in Kürze 


treffliche Schauſpielerin bekannt iſt, wird unter die 


in Berlin vom 1. September 1898 ab auf zehn 


hört hat. 


der Gewerbeordnungsnovelle verſtoßen haben, indem 
der Reiſende für den Kaufmann ohne einen Wander⸗ 
gewerbeſchein Kaufleute zwecks Waarenbeſtellungen 


klagten frei und die Strafkammer verwarf die Be⸗ 
rufung der Staatsanwaltſchaft. 


zum Ankauf aufſuchen möchten. Gegen das freiſprechende 
Urtheil der Vorinſtanz erhob die Staatsanwaltſchaft 


von 10 Pfg. pro Stück zu haben. Wir verfehlen 
dabei nicht, unſere Leſer auf das praktiſche Büchlein 
aufmerkſam zu machen. Der Taſchenfahrplan ent⸗ 
hält außer ſämmtlichen in Betracht kommenden 
Fahrplänen eine Preistafel zur Berechnung des 
Fahrgeldes, Beſtimmungen für Rundreiſebillets ꝛc., 
ein Hotelverzeichniß und eine klare und überſichtliche 
Eiſenbahnkarte. 

„Frau Nuſcha Butze, die von ihren Gaſt⸗ 
ſpielen am hieſigen Stadt⸗Theater auch bei uns als 
Direktoren gehen. Sie hat das Neue Theater 
Jahre gepachtet. Ihr zur Seite ſoll der Schau- 
ſpieler Carl Schönfeld als Regiſſeur ſtehen, der 
vor einigen Jahren aus Frankfurt nach Berlin 
kam und hier bisher verſchiedenen Bühnen ange⸗ 
rt : Einem Interviewer ſoll Frau Butze — 
fie iſt die Gattin des Mitbeſitzers des Central⸗ 
Reit, und Fahrinſtituts Dr. jur. Beermann — er⸗ 
zählt haben: „Schon als ich das Theater zum erſten 
Mal betrat, fagte ich meinem Gatten: „Das wäre 
ſo etwas für mich — hier könnte ich alles aus⸗ 
führen, was ich ſeit Jahren in mir trage. Ich 
werde vor allem das feinere Luſtſpiel, das Schau⸗ 
ſpiel und die Klaſſiker pflegen und zu dieſem Zweck 
eine Geſellſchaft zuſammenſtellen, die — cofite que 
soüte — der Reichshauptſtadt würdig ſein und aus 
den beſten Elementen für die Bildung eines künſtle⸗ 
riſchen Enſembles beſtehen joll. Meine Darbietungen 
ſollen ſtets ſo fein, daß jede Familie mit ihren 
— 7 anſtandslos das Neue Theater beſuchen 


Fir reiſende Kaufleute von Bedeutung iſt 
ein Prozeß, der kürzlich vor dem Kammergericht 
zur Entſcheidung gekommen iſt. Ein Kaufmann 
und ein Reiſender ſollen gegen die Beſtimmungen 


aufſuchte. Das Schöffengericht ſprach die Ange⸗ 
Der Reiſende hatte 
nämlich nur ſolche Perſonen aufgeſucht, welche ein 
gedrucktes Formular unterzeichnet hatten, nach 
welchem die Reiſenden des Kaufmanns Olſen ſie 
jetzt und ſpäter mit Waarenproben zur Auswahl und 


Reviſion beim Kammergericht und machte geltend, daß die 
Angeklagten offenbar die Novelle vom 6. Auguſt 
1896 umgehen wollten. Der Reiſende ſei von den 
Kunden nicht freiwillig (1!) beſtellt worden, vielmehr 
hätten die Angeklagten die Kunden gleichſam ge— 
zwungen (i) den Reiſenden einzuladen. Das 
Kammergericht erkannte jedoch auf Abweiſung der 
Reviſion der Staatsanwaltſchaft; nach der Feſt⸗ 
ſtellung des Vorderrichters handle es ſich, wie das 
Reviſionsgericht begründend ausführte, hier um eine 
ausdrückliche Aufforderung an den Reiſenden um 
einen Beſuch. Ein Zwang liege nicht vor, die 
Behauptung, daß es ſich um eine Umgehung des 
Gefetzes handle, könne in der Reviſionsinſtanz keine 
Berückſichtigung finden. 

Die Feuerwehr als Werkzeug. Nach $ 310 
Straf⸗Geſetzbuch iſt der Thäter einer Brandſtiftung 
ſtraflos, wenn er den Brand wieder gelöſcht, bevor 
derſelbe entdeckt und ein weiterer als der durch die 
bloße Inbrandſetzung bewirkte Schaden entſtanden 
war. Auf Grund dieſes Paragraphen ſprach das 
Landgericht Tilfit am 7. Mai dieſes Jahres den 
Kaufmann Herrmann Joſeph von der gegen ihn erho⸗ 
benen Anklage der Brandſtiftung frei. Joſeph hatte 
Mitte Oktober vorigen Jahres über ſeine beiden 
Schaufenſter Glaskäſten anbringen laſſen, worin 
Gasflammen brennen ſollten. Die Einrichtung wurde 
von der Gasanſtalt geliefert, ſtellte ſich aber bei 
einer Prüfung als feuergefährlich heraus, weshalb 
ein Handwerker zur Abänderung geholt wurde. Der⸗ 
ſelbe ließ nach Fertigſtellung der Arbeitz die Flam⸗ 
men brennen, ohne die erforderliche Schutzvorrichtung 
angebracht zu haben. Zehn Tage ging es auch ſo; 
als aber am 29. Oktober, Abends, der Angeklagte 
mit zwei Begleitern nach Hauſe kam, fiel ihm in 
dem Zimmer und in dem Laden ein Brandgeruch 
auf. Er löſchte den Brand ſofort mit Hilfe der 
Feuerwehr. Es waren nur einige Balken angekohlt, 
wodurch er einen Schaden von 2—3 Mank erlitt, 
während das Aufreißen der Dielen einen ſolchen 
von ca. 40 Mark verurſachte. Die Reviſion der 
Staatsanwaltſchaft wandte ſich gegen die Anwend⸗ 
barkeit des § 10, da nicht der Thäter, ſondern die 
Feuerwehr den Brand gelöſcht habe. Nach der T. 
A. Z. verwarf jedoch der zweite Strafſenat die 
Reviſion der Staatsanwaltſchaft, da die Löſchung 
durch die Feuerwehr, die hier die Rolle eines Werk⸗ 
zeugs des Angeklagten ſpielte, jo anzusehen ſei, als 
ob er ſelbſt den Brand gelöſcht hätte. 


Telegramme. 


Trakehnen, 5. Oktober. Der Kaiſer iſt heute 
Vormittag 9 Uhr von hier fortgereiſt. 
Weimar, 5. Oktober. Die elektriſche Zentrale 
iſt Nachts abgebrannt. Das Hoftheater erleidet 
dadurch eine Betriebsſtörung von etwa 14 Tagen. 
5 Kaiſerslautern, 5. Okt. In dem Amtsge⸗ 
richtsgefängniß zu Kandel erſchlug ein inhaftirter 
Roſettenmacher den revidirenden Verwalter und ver— 
letzte die zu Hilfe eilende Frau und Tochter ſchwer. 
N Eger, 5. Okt. Durch drahtliche Anordnung 
es Prager Oberlandesgerichts wurde der Redakteur 
Hofer wegen feines bedenklichen Befindens gegen 


eine Kautisn von 
5000 . 
lassen. Gulden aus der Haft ent 


Aoſta, 5. Okt. 
gleiſte heute die Lo 
und ſtürzte mit dem 


5 km von hier entfernt, ent⸗ 
komotive eines Perſonenzuges 
' Kohlentender und dem darauf⸗ 
.. die ee e in einen Fluß herab. 
10 0 11 welche die Perſonenwagen mit dem 

gehenden Zugtheil verband, riß, wurde größeres 


Unheil verhütet. 
ein Heizer. 
am ſchwerſten ein Schaffner und drei Reiſende. 


wurde. 


ermordet zu haben. 


Wolf. 


Verletzt 


Madrid, 5. Okt. 


Athen, 5. Okt. 


die neue Regierung vor der Kammer erſcheinen, 
aber kein Programm vorlegen, noch andere Er- 
klärungen abgeben, ſondern nur als Vertrauensfrage 
beantragen, daß die Kammer die Sitzungen einſtelle. 
Die Regierung iſt entſchloſſen, ſich dem Willen der 
Großmächte als einer vis major zu fügen. 

Athen, 5. Oktober. 
verſammlung wird in einer Kundgebung an die 
Admirale erklären, daß die Kreter bereit ſeien, 
die Autonomie anzunehmen. 
die Entfernung der türkiſchen Truppen und die 
Ernennung eines europäiſchen Gouverneurs. 

Bombay, 5. Okt. 
Individuum iſt der 28jährige Advokat Damodar 
Chapekar Deccani, ein Brahmine. 
ſtanden mit einem Mitſchuldigen das Mitglied der 
Peſtkommiſſion Rard und den Lieutenant Dyerſt 
Er bekannte ferner, die Statue 
der Königin Viktoria zu Bombay beſudelt und 
mehrere Verbrechen begangen zu haben. 


Heiteres. 


— Bonmots über das Duell Badeni⸗ 
Seitdem man in Wien ſich von der erſten 
Verblüffung über das Duell Badeni⸗Wolf erholt 
hat, flattern auch ſchon einige Bonmots über die 
Affäre auf. 
langte Zuſchrift ſagt treuherzig: „Nachdem Wolf den 
Badeni in die Rechte geſchoſſen hat, muß der Graf 
mit der Linken regieren.“ — Ein anderer fragt: 
„Wiſſen Sie ſchon, die Eiſenhand Badeni's iſt ver⸗ 


Eine an 


wundet worden?“ — 


das bekannte Wochenblatt „The World“, bemächtigte 
ſich des Ereigniſſes und bringt einen amüſanten 
Vers, der in freier Ueberſetzung lautet: 

In Oeſterreich-Ungarn tft was Neues paſſirt! 

Dort wird ſtatt dualiſtiſch — duelliſtiſch regiert. 

— Eie enttäuſchten Forſcher in Afrika zu 
der einzigen Dorfbewohnerin: „Wie kommt es, daß 
alle Wohnungen leer und weder Menſchen noch wilde 
Thieke zu ſehen ſind?“ — „Alle unſere Leute und 


wilden Thiere laſſen 
ſchauen!“ 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Oetober, 2 Uhr 25 Min. 


Börſe: Schwach. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe 


3½ PCt. 1 


1 1 8 
3½ pCt. Preußiſche Conſols : 
3½ pCt. 


" 


3 Pt. 10 N 
3½ pCt. Oſtpeußiſche Pfandbriefe 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 
Oeſterreichiſche Goldrent 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 
1 anknoten 


Dei pCt. 


ſche 


anknoten 


an 


4 pCt. Rumänier von 1800 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 65/50 65, 


Preiſe der Coursmakler. 


Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco 


Königsberg, 5 October, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 


Loco nicht contingentirt 


September 


Loco nicht contingentirt 


September 


„ 


Danzig, 4. October. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 


Conſumſteuer 42,50. 


42,60 bezahlt. 


Magdeburg 
Rendement Be neue 


7—00,00. Sti 


Glasgow, 4. Oct. 
warrantes 44 sh 6 d. 


Todt ſind der Zugführer und 


Wei 0 en. Tendenz: Ruhig. . 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 176,00 
J belbunt et: 168,00 
Tranſit hochbunt und weiß 145,00 
1 Ebutt 142,00 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 
Aladin 127,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 93,00 
Gerſte, geobe (656--680.2) a Ta 7% 140,00 
n leine (625—660 ghßꝓ) 115,00 
de} er, inländücer == =. 133,00 
ben, mländiſchhe + » 30,00 
13 95,00 


Spiritusmarkt. 
Stettin, 4. October. 


Danzig, 4. October. s 3 
contingentirter loco 62,20, nicht contingentirter loco 


Zuckermarkt. 
4. Detober. Kornzucker exel, von 92 % 


Rendement —,—, neue 9.379,45. 9 
von 75 % Renbement 6,90 —7,45. Rubig. — Gemahlene 
2 finade mit Sah 23,12—23,50. el 


ſind 10 Perſonen, darunter 


In dem neuen Kabinet hat 


Pio Gublon, nicht Gyon wie gemeldet war, die] men, friſchen Geruch. 
auswärtigen Angelegenheiten übernommen. Groiſſard] Colonialwaaren⸗, Droguen⸗ 
die Juſtiz an Stelle Romero Girons, von deſſen — TEISERESSENSSERESUNETESEESSEIETEGERIBERRNEEEEN EEE) 
Ernennung in letzter Stunde Abſtand genommen 
Die Miniſter haben bereits den Eid ge- 
leiſtet und beſchloſſen Amos Salvador zum Direktor 
der Bank von Spanien, Aguilera zum Präfekten von 
Madrid und den Grafen Romanones zum Bürger- 
meiſter von Madrid zu ernennen. 


(Voſſ. Ztg.) Morgen wird 


Die kretiſche National⸗ 
Sie fordern ferner 


Das geſtern feſtgenommene 


Er hat einge⸗ 


die „Neue Freie Preſſe“ ge- 


Auch ein engliſches Journal, 


ſich in Europa um Geld an⸗ 


Nachm. 

4.110.| 5 
103,00 | 103,00 
1 


Cours vom 


"n 


En ED 120 


Erna. 0 Da 


RR 


% set BIER 


r 


10,000 L % exel. Faß. 


Nee 


Loco ohne Faß mit 70,00 % 
Spiritus pro 100 Liter 


—.—. Kornzucker excl, von 88 % 
Nachprodukte excl. 


is I mit Faß 


[Schlußpreis.] Mixed numbers 
Ruhig. 


Unentbehrlich fen 


ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen gemacht. 
Daſſelbe macht die Wäſche blendend weiß 

dieſelbe anzugreifen, und giebt ihr einen angeneh⸗ 
Zu haben in den meiſten 
und Seifengeſchäften. 


at ſich Dr. Thomp⸗ 
5 ein ern 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. Oktober 1897. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Dorn⸗ 
buſch T. — Metalldreher Ferdinand 
Ziemens S. — Schloſſer Carl Müller 
Zw. 2 T. — Schloſſer Auguſt Bluhm 
T. — Maurergeſelle Guſtav Fietkau ©. 
— Fabrikarbeiter Heinrich Gutjahr S. 
— Fabrikarbeiter Friedrich Grunau S. 

Eheſchließungen: Poſthaltereibeſ. Jo⸗ 

hannes Doerks⸗Demmin i. P. mit Anna 
Janzen⸗Elbing. — Kaufmann Guſtav 
Siebert mit Hedwig Sakowski. ; 

Sterbefälle: Hospitalitin Wittwe 
Henriette Gottjahr, geb. Beck 81 J. — 
ee Friedrich Bogalski S. 6 

. — Rentiere Ww. Rahel Lettau, geb. 
Schiek 75 J. — Zimmergeſellen⸗Wwe. 
Henriette Spiegelberg, geb. Hoppe 73 
J. — Kutſcher Auguſt Kater T. 6 M. 
— Seen Auguſt Nickel 
77 


Weingrundforst. 


Donnerſtag: 


Simandwaffel. 


Tages⸗Ordnung 
zur 0 
Fladtverordneten⸗Sitzung 


am 8. Oktober 1897. 


1. Betrifft Neu⸗ bezw. Ergänzungs⸗ 
u: für ausſcheidende reſp. 
verſtorbene Stadtverordnete. 

2. Wahl von Vertrauensmännern für 
die Wahl der Schöffen und Ger 
ſchworenen pro 1898. 

3. Wahl eines Vorſtehers der II. Kna⸗ 

2 85 j 

4. Wahl eines Vorſtehers des Induſtrie⸗ 
hauſes und Mitvorſtehers des 
Convent⸗Knabenſtifts. 

5. Rechnung über den Bau des Pre⸗ 
digerwohnhauſes für die Pfarrer 
von St. Marien. 

6. Wahl zweier Mitglieder des Cura⸗ 
toriums der ſtädt. Sparkaſſe. 

7. Rechnung über den Bau der ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungs⸗ und Gewerk⸗ 
ſchule zu Elbing. 

8. Betr. Einrichtung von Gasbeleuch⸗ 
tung in der Altſtädt. Grünſtraße. 

9. Petition von r der Gr. 
Zahlerſtraße wegen Anſchluß an die 

ſtädt. Waſſerleitung. 

„Lehrerbeſoldungsordnung betreffend. 

Petition wegen Verbeſſerung des 
Rinnſteins vor dem Grundſtücke 
Neuegutſtraße Nr. 1. 

Wahl von bürgerlichen Mitgliedern 
der Erſatz-Commiſſion des hieſigen 
Stadtkreiſes. 

„Betr. die Regelung der gutsherr ⸗ 
lichen und bäuerlichen Verhältniſſe 
in Buchwalde. 

Reviſion der ſtädt. Sparkaſſe pro 

September. 
Reviſion des ſtädt. Leihamts pro 
September. 

16. Zahlung von Altersverſicherungs⸗ 

beiträgen für die Feuerwehrmann⸗ 


aft. 
17. 2 Ruwelenent der Stadt betr. 
18. Anſtellung eines Beamten. \ 
19. Rechnung der Convent⸗Frauenſtif⸗ 
tung pro 1896/97. 


2 Gabenbewilligungen. 
22. Jahresrechnung der ſtädt. Waſſer⸗ 
werke pro 1896/97 


Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Bekanntmachung 


Die revidirte Rechnung von dem 
Gemeindegut der Neuſtadt pro 1. April 
1896/97 wird vom 10. Oktober ab 
8 Tage lang in unſerer Calculatur, 
Zimmer Nr. he zur Ben der Cor⸗ 

tiong- Mitglieder ausliegen. 
Bing, — 30. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Heute iſt in unſer Geſellſchafts⸗ 
regiſter bei der unter Nr. 119 regiſtrir⸗ 
ten, hier domizilirten Handelsgeſellſchaft 
Theodor Lehmann eingetragen, 
daß die Geſellſchaft in Folge Todes 
des Kaufmanns Theodor Lehmann 
aufgelöſt iſt, daß der Kaufmann Max 


15. 


Elbi ber der 
Elbing und als deren Inha daſelbſt 


eingetragen. 
Velbing den 28. September 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
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zum (eschäfts-Eröffnung. 2 
5 Einem geehrten Publikum hiedurch die e Anzeige, dass ich mein Geschäft für 
& 9 6 f 
e Y % * % 2 
-; elektrische Beleuchtungsartike! © 
9955 D eröffnet und a 85 
sa | Kronleuchter, Wandarme, 10 
a Deckenbeleuchtungen, Ampeln, ei 
15 Tischlampen eto. 15 
von den einfachsten bis zu den elegantesten stets am 
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ID 


Lager haben und zu 


billigsten Preisen BE 


. abgeben werde. 
Gleichzeitig übernehme 


elektrische Lielilein leicqen 


bei sauberster Ausführung zu ebenfalls billigsten Preisen. 


Gas- und Petroleum-Kronleuchter, Wandarme etc. etc. werden in ge- 
schmackvollster Weise für elektrisches Licht umgearbeitet. 
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Freitag, den er., 


7 ollen im Auftrage der Herren Kankutsch & Migge 
Hall Theater. Königsberg i. Pr., 3 
l 


Mittwoch, den 6. Oktober: 
(Dutzendbillets gültig.) 
Größter Lacherfolg. 


ie”. E 

Bocksprünge. 

Schwank in 3 Akten von Hirſchberger 

und Kraatz. 

In Berlin über 100 Mal zur Auf⸗ 
führung gekommen. 

Größtes Zug: und Kaſſenſtück 
ſämmtlicher Bühnen! b 


in Anktion verkauft werden. 


e 


der 


Königsberger 


Thiergarten-Lotterie 
Ziehung 13. Oktober cr. @y 


Donnerſtag, den 7. Oktober. 
Zum 1. Male: 
Novität! Novität! 


[4 
.  Ferreol. 
Schauſpiel in 4 Akten von V. Sardou. 


1 Gewinn im W. von 25000 Mark 5 Gewinne & 100 „ 

mag“ Moranzeigel "BE „„ n „ 8 e 

Sonntag, den 10. Oktober: 5 „ „ „ „ 1005 " 100 1 ba 20 J 
BR“ Kyr itz-P yr itz. 12 Gewinne a ö # 500 N Ki 5 * Wenn 1 
Große Geſangspoſſe von H. Wilken. 3 1 nn 1 200 " Zuſ. 2000 Gewinne = 50180 Marie 


Muſik von Michaelis. 


Der Verkauf der Dutzend -Billets 
findet von 10—1 Uhr im Theaters 
Bureau ſtatt. 

Kaſſenöffnung: Vorm. 10—1 Uhr, 
Nachm. 3—4 Uhr, Abends 6½ Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 
Königsberger Stadttheater. 


Mittwoch: Cavalleria Ruſticana. 
Vallet⸗Divertiſſement. Der Ba⸗ 


jazz o. 224 


Danziger Stadttheater. 
Mittwoch: Zar und Zimmermann. 
Donnerſtag: Die fünfte Schwadron. 
Freitag: Der Troubadour. 


Sämmtliche Gewinne beſtehen 
aus ſoliden, leicht verwerthbaren 
Gold⸗ u. Silbergegenſtänden. 


Looſe aus verſchiedenen Tauſenden zu kaufen. 
Looſe 


Hoppe, 
kus, Herm. Penner, Cornelius Sichert, Reinhold 


mann und die 


En Möbel-L x 
Außerordentliche del-Lager * 
v 
Verſammlung |% 3 2 
der Mitglieder der Tiſchlerinnung Mon⸗ 4 
tag, den 18. d. M., Nachmittags 0 
3 Uhr, in unſerem Verſammlungslokal 20 8 1750 
bei Herrn e D ti [ 7 9 4 
agesordnung: 

45 Beichtußfaffung zum . — betreffs x 2 aupf iſch erkt, 3 

10 Bnterfääkangt- und Begräbniß⸗ 4 Herrenſtraße Nr. 15 Elbing, Herrenſtraße Nr. 15. 
2. Brei und Einſchreiben der 2 Ausführung ſünn cher Bauarbeiten, 5 

. owie 

3. Einzi der Beiträge. 8 5 inri . 
3 ee Uebernahme — Raben 25 Einrichtungen ES & 
z Vollzähliges und pünktliches Er⸗ f a 1e da RN ER 
ſcheinen iſt Ehrenſache der Mitglieder. | dp Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefülligen Ansicht bereit. 
Der Vorſtand, +990>90490939049-6 0979 79707 


SSEE 


cn. 250 Ch. Feltheringe 


Albert Walde. . 
scene Maler-. Maurerfarben 


Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen empfiehlt es ſich, mehrere 0 


à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Loosporto und Gewinnliſte el 
nach auswärts 30 Pf. extra empfiehlt die Generalagentur von Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., ſowie hier die Herren R. Lessing, Cajetan 
C. Komm, Albert Kirstein, Hein ich Martin- 


Kühn, J. Gustävel, F. Becker, Emil Ascher, A.F.Gross- I 


1 Expedition der „Altpreuß. 31g.“ 5 
eee eee e e 


wre 


ET 


SSH NETTER 


Be 897 e 
Himbeersaft, 
pro Pfund 50 Pfg. 
Kirschsaft, 


pro Pfund 45 Pfg. 
empfiehlt die 


Obsthalle 
Alter Markt. 


Die beſte exiſtirende 
giftfreie 


Jaarfarbe, 


die unfehlbar echt färbt, 
zmit amtlichen Atteſten bei 

jeder Flaſche, iſt die 
Nußz⸗Extrakt⸗Haarfarbe d. Kronen⸗ 
Parfümerie, Franz Kuhn, Rürn- 
berg. / 150 und / 3.— Man 
achte genau auf die Firma, da es 
viele ſchüdliche Nachahmungen gibt. 
Franz Kuhn, Kronen⸗Parfümerie, 
Nürnberg. In Elbing bei Fritz 
Laabs, Drog. z. roth. Kreuz, Junkerſtr. 


Stiekereien 


jeder Art werden ſauber und preis⸗ 
werth angefertigt. 

BER” Speeinlität: RU _ 
Goldstickerei. 
Jungferndamm la, part., 
bei Lüders. 


Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kill, Bronze 


5 kauft man BB in beſter Qualität 


billigſt 


(Wiederverkäufer ae Rabatt) 
ei 


J. Staesz jun., Elbing, 


9 Königs bergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Fr. Schnur, 
Muſik⸗ Dirigent, 


Alter Markt 50, Ecke Kettenbrunnenſtr. 
empfiehlt ſich zu Coneerten, Bällen, 


Hochzeiten, Vereins⸗ und Privat⸗ 
feſtlichkeiten zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen. Stelle auch Klavierſpieler. 


Talel- u. Nochobll 


empfiehlt billigſt die 


Obsthalle Aller Markl. 


— 


Anton Meissner, 
Gr. Hommelſtraße 14, I. 


Knaben, 
die Wickel⸗ und Cigarrenmachen, 


Mädchen, 
die nur Wickel⸗ oder Cigarrenmachen 
erlernen wollen, ſowie ausgelernte 


Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser&Wolff. 


Ein Provifionsreifender 


für Colportage (Hausſegen) gejucht. | 
Offerten unt, . W. poftlagernd. 


Serbfl- u. Winter: Saifon 


alle Neuheiten in 


Paletot⸗, Anzug⸗ u. Hoſenſtoffen 


in reichhaltigſter Auswahl bei billiger Preisnotirung empfiehlt 


Alter Markt 38. 
Sämmtliche Herren- Garderobe „unch Maß“ wird nur 
unter Garantie „tadellos“ abgegeben. 


Th. Jacoby, | 


Fischerstrasse 24. 1 


* 


Die letzten Neuheiten sind eingetroffen. 


Aauerkohl 


empfing und empfiehlt 
M. Dückmann. 


Beſte engliſche 


Außkohlen 


denaby- main) 
empfehle ab Kahn. 


J. Frühstück. 


Tisehleruesellen 


finden ſofort dauernde Be⸗ 
ſchüftigung. F. Kusch. 


Ein Pferden 


zn vier Pferden 


wird zu miethen geſucht. Näheres unter 
Chiffre R. 234 in der Expedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung“ erbeten 

Ich habe in meinem Hauſe wegen 
Verſetzung des Miethers eine 


herrſchaftl. Wohnung 


von 3 Zimmern mit Zubehör per ſofort 

oder 1. Januar oder 1. April zu verm. 

Gustav Herrmann Preuss, 
Heiligegeiſtſtraße 29. 


Ich wohne jetzt Junker⸗ 
ſtraße 35, Ecke Sturmſtr., 
gegenüber d. gr. Luſtgarten. 


Dr. Lotzin. 


Von heute ab befindet ſich mein 
Comptoir 


Große Hommelſtraße 9, 1. 
Alfred Gröning. 


Das Pfandleihgeſchäft 
von S. Byaun bleibt Mitt⸗ 
woch, den 6. d. M., für An⸗ 
nahme und Ausgabe ge⸗ 
ſchloſſen. 


An Gaben und Geſchenken vom 
1. Juli bis 30. September 1897 ſind 
im Peſtbude⸗Hoſpital eingegangen: Un⸗ 
Reel Te vom Lande 3 Mk. Ungenannt, 

Reu-Zerranova 2 Mk. Ungenannt, 
Pr. Königsdorf 6 Mk. Ungenaunt, 
Auguſtwalde 3 Mk. Gottfried Grau, 
Sorgenort 1 Mk. Ungenannt, Sorgen⸗ 
ort 1 Mk. Jooſt, Markushoff 1 Mk. 
Ungenannt, vom Lande 1 Mk. Unge⸗ 


naunt, Grunau-Höhe 9 Mk. Unge⸗ 
nannt, Elbing 10 Mk. Ungenannt, 
Streckfuß 150 Mk. Ungenannt, 


Fiſcherskampe 5 Mk. Günther, Neu⸗ 
Dollſtadt 3 Mk. Summa 46,50 Mk. 
Allen wohlthätigen Gebern unſeren 
herzlichen Dank 
Der Vorſtand 
des Peſtbude⸗Hoſpitals. 


— 


Menno Damtio 
Nachf. 
Golonialwaaren-, 
Ds Delieatessen-?5 


Südfrueht- u. 
Wein- Handlung. 


Nr. 234. 


Elbing, den 6. Oktober 1897. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 234. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 4. Oktober. n L 8 

gerieth geſtern Nachmittag 4 Biere 
Ausflüglern beim Paſſiren des Bröſener Waldes. 
Auf dem Wege vom Bahnhof nach dem Kurhauſe 
ebenen ſo berichtet der „D. Ztg.“ ein Augenzeuge, 
5 sf = Wäldchen kurz hintereinander mehrere 
an Gleich darauf kamen einige Perſonen 
A ur leich aus dem Walde gelaufen und be- 
I. eten, daß ein Mann aus einem Revolver 
habe. ſcharfe Schüſſe in ihrer Nähe abgegeben 
BR Gleich darauf fiel wieder ein Schuß. Bei 
5 zugenſcheinlichen Lebensgefahr wagte niemand 
en Wald zu betreten und den Revolverhelden an- 
zuhalten. Ein hinzukommender Offizier, welchem 
der Vorfall mitgetheilt wurde, requirirte ſofort von 
der nahegelegenen Wache zwei Soldaten und durch⸗ 
ſuchte den Wald, wobei es gelang, den Revolver— 
ſchützen in der Perſon eines zwanzigjährigen Mannes 
zu ergreifen. Der Vorfall hatte begreiflicherweiſe 
eine lebhafte Erregung hervorgerufen. 
8 Dirſchau, 4. Okt. 
orte unſerer jungen Leute das Meſſer i 
Taſche ſitzt, beweiſt folgender Burſal Swe Ps 
aſſiſtenten, die Herren K. und A., waren eben im 
Begriffe, nach beendetem Dienſt ſich nach Hauſe 
8 begeben, als ſie vor dem Stadtpoſtamt in der 
W Vorſtadt vier Burſchen begegneten von 
enen ſie auf dem Bürgerſteige ohne jede Leran⸗ 
laſſung angerempelt wurden. Die Aeußerung des 
einen Poſtbeamten: „Na nu!“ genügte, um eine 
der Burſchen das Meſſer, das er jedenfalls s 
N 1 5 Sate getragen hatte 
auf die beiden Beamten eindringen zu! i 
fanden es begreiflicher Weiſe euhenen an es 
der Uebermacht der Meſſerſtecher ihr 9 il 1 
Flucht zu ſuchen. Herr K. ens 
einem der Rowdys ein ich in die f 
Hand, wobei er Finger et e e, 
et wurden. Her kam mit einem 
Fauſtſchlage in das Ges ar 
bie Teer den bee Dandot. Die vier Burfchen, 


beiden Herrn gänzli 
a ee d en e de 


Zweifel wären die ! 
die Beamten, wenn ſie nur Miene 


gemacht hätten, Wi \ 
ſtochen worden. Widerſtand zu leiſten, niederge⸗ 


Ä ſchweres Ver— 
Beſitzers 1 1 jugendliche Dienſtmädchen eines 
verübt. Sie fandewieſe am vergangenen Mittwoch 
herrſchaft Ut batte an dieſem Tage von ihrer Dienſt⸗ 
ind ö Urlaub erbeten, um ihr acht Monate altes 
unterzubringen. Dieſes ſoll ihr 


2 \ ſein. Sie hat dar i 
ind erwürgt, ihm die Kleider eee 


N am Wege f 
herrin der unnatürlichen Mutter er 1 ee 


\ Sau 
si ED: welches fie zur Unterbringung 15 
Pa mitgenommen hatte, wieder nach Hauſe brachte 
85 deem dem zuſtändigen Gendarm Anzeige und 
udn 5 hat die Mörderin ein umfaſſendes Ge⸗ 
Bi a gelegt. Selbſtverſtändlich iſt fie verhaftet 
** Gerichtsgefängniß zugeführt worden. 
gurt eiſtenhöhe, 4. Oktober. 
eklau aus Kaiſersdorf war auf den hieſigen Netz⸗ 


Dämonen des Ines, 


Eine Geſchichte von der h 
annov.⸗holländi 
25 ren ſchen Grenze 


5) . — Nachdruck verboten. 

Er beſitzt Stolz und ei t 

fühl und ſo befürchtete ic er kungen Ehrge⸗ 
Dein früheres Verhältuiß, zurück, lch erfuhr er 
dadurch unglücklich machen, ich 6 en und Dich 
meine Befürchtung bereits eingentpffen letzt, daß 

Marie, deren Kraft mit Ne 15 N 

Schließen der Thür hinter Günther Ba 1 
a ſpäter noch oft in ihren Venue 9 55 
— — dann jedesmal zuſammen — zu End und 
veſen war, erhob ſich mit Hülfe ihres Vater ene 


verbarg i IE WARE VOR Vaters und 
Brust beſſabe abränenüberſtrömtes Antlitz an 


„Es i 1 ‚ 
deut er 5 vorbei, Vater, er kommt nicht wieder 


Menſchen z heute erfahren, daß ich dem ſchrecklichen 
wür ic doch aber geſtanden habe. O Vale, 
daß er fig Br kann es nicht ertragen 
daß er glaubt, wi erachtung von mir wendet und 
ſeinen Amann hielten es mit dem Dierk und 
ſag ihm, er möge 17 1 gehe ihm nach und 
= noch einige Minuten Gel zurückkommen, mir 

arie. hör ſchenken,“ flehte 


Der alte Man 1 
tief bekümmert leinen battelte 


der 


den Kopf und legte 


Tochter. Er liebt Au Arm um die ſchluch 
eplen Baterherzeng Ti mit aller Treue he 


fein alles; er war ſtolz auf m, als einziges Ki 

der Thal un fin, W > konnte das N 
ſanften, weichen Gemüth alle Tu ena neben einem 
haft edel gebildeten und ey a 
Mädchens. Da fie einft ein Roß Gedegenen 
erbte, ſo fehlte es ihr natürlich unh e e 
Freiern, aber ſie hatte noch keinen Mann 0 
der ihr und ihrem 3 gefiel. gefunden, 

„Ich vermag mich ſehr wohl in Det ü 

verfaſſung zu verſetzen, mein armes ind, 
er, die Tochter an ſich drückend, „und möchte Dir 
gern den im Zorn von uns gegangenen jungen 
Brauſekopf zurückholen; aber wie ich ihn jetzt kenne 
würde ihn keine Macht der Welt heute wieder 
hierher ſchaffen. Außerdem ſträubt ſich auch mein 


Wie loſe einer gewiſſen W̃ 


Der Beſitzer G 


wieſen mit dem Aufladen von Heu beſchäftigt, als 
plötzlich die Pferde anzogen. Hierbei fiel er rück⸗ 
lings vom hoch beladenen Wagen herab, was ſeinen 
ſofortigen Tod zur Folge hatte. 

Pr. Stargard, 3. Okt. Unter der Anklage, 
durch Fahrläſſigkeit den Tod ihrer 2½ jährigen 
Tochter Emma verſchuldet zu haben, ſtanden die 


Bahnwärter Ebert ſchen Eheleute von Wärterbude 157 


vor der hieſigen Strafkammer. Sie hatten am 
15. Juni ihre Tochter auf einem dicht am Eiſen⸗ 
bahndamm gelegenen Platze ohne Aufſicht gelaſſen. 
Das Kind gelangte unbemerkt auf die Bahnſtrecke 
und wurde von der Maſchine eines Zuges über⸗ 
fahren. Es erfolgte Freisprechung. 

Bromberg, 4. Okt. Ein Doppel-Selbft- 
mord hat ſich unter eigentümlichen Umſtänden hier 
ereignet. Das „Bromb. Tagebl.“ hat über die 
traurige Affäre Folgendes feſtgeſtellt: In einer 
Schonung des Rintauer Waldes (Oberförſterei 
Jagdſchütz) in der Nähe des Pulverſchuppens 
wurden geſtern früh um 7 Uhr zwei Männer 
erhängt aufgefunden. Ein Arbeiter, der des 
eges ging, entdeckte die entſeelten Körper und er⸗ 
ſtattete ſogleich auf der Oberförſterei Anzeige. In 
den Selbſtmördern wurden die Perſonen der Arbeiter 
Karl Bork und Lange von hier feſtgeſtellt. Die 
Motive der That ſind noch nicht aufgeklärt, doch 
ſcheint es, daß die Beiden die ſchreckliche That im 
Rauſch begangen haben. Lange hinterläßt eine 
Frau mit vier unerzogenen Kindern und ein fünftes 
Kind iſt zu erwarten. Er wird als ein Mann ge— 
ſchildert, der zwar hie und da einmal dem Schnaps 
zuſprach, ſonſt aber ein ordentlicher Menſch war. 
Da er Arbeit und Verdienſt hatte und ſeine 
familiären Verhältniſſe ihm zu Klagen keine Ver⸗ 
anlaſſung gaben, da er ferner von der Abſicht, ſich 
das Leben zu nehmen, vorher nicht das Geringſte 
hat verlauten laſſen, ſo wird angenommen, daß er 
von Bork — einem unordentlichen Menſchen, der 
die Abſicht, ſich das Leben zu nehmen, vorher in 
einem an ſeine alte Mutter gerichteten Briefe aus⸗ 
geſprochen haben ſoll — mit dem er am Sonn⸗ 
abend in mehreren Lokalen dem Schnaps zu⸗ 
geſprochen hat, in angetrunkenem Zuſtande beredet 
worden iſt, mit ihm gemeinſam aus dem Leben 
zu ſcheiden. Am Thatorte wurde ein Zettel ge- 
funden mit den von Bork geſchriebenen Worten: 
„Wir fahren nach Jeruſalem“. Bork hat ſich, 
bevor er ſich erhängte, noch friſirt ꝛe. Da der 
Verdacht laut geworden iſt, daß Bork den Lange, 
der keinen Grund zum Selbſtmord gehabt zu haben 
ſcheint, wider deſſen Willen aufgeknüpft und ſo ums 
Leben gebracht und dann ſich ſelbſt erhängt hat, ſo 
wird ſich die behördlicherſeits ſofort eingeleitete 
Unterſuchung jedenfalls auch auf die Prüfung der 
Frage erftreden, ob nicht ein Mord und Selbſt⸗ 
mord vorliegt. 

Pr. Holland, 4. Oktober. Ein entſetzliches 
Unglück iſt heute früh dem Malermeiſter Herrn 
Julius Lage paſſirt. Wie das „Oberl. Volksblatt“ 
erfährt, wollte Herr L. in geſchäftlichen An⸗ 
gelegenheiten ausfahren und für den Fall, daß ſich 
unterwegs Gelegenheit zur Jagd bieten ſollte, ſein 
ewehr mitnehmen. Bei Beſichtigung deſſelben 
entlud es ſich und eine Schrotladung fuhr in die 


Stolz dagegen, bei dem Mann in dieſer Stunde 
um etwas zu betteln. Er hat mich beleidigt, und 
nur der Umſtand, daß er ſich in ärgerlicher, 
gereizter Stimmung befand er wird 
zweifellos von Jemand gegen uns aufgehetzt ſein 
— entſchuldigt ihn bei mir.“ 

„Marie ſeufzte, durch ihren Körper rieſelte es 
wie Eis — des Vaters Hülfe war ihre letzte Hoff- 
nung geweſen. 

„Er kommt nicht wieder, Vater,“ preßte ſie 
ſchluchzend hervor. „Er kann mir nicht verzeihen, 
daß ich ihn wegen des früheren Umgangs mit Horſt 
im Unklaren ließ.“ 

Der Wirth ſuchte ſein Kind zu beſchwichtigen, 
obſchon er ſich ſagte, daß Günther wohl kaum ſein 
Haus aus anderer als dienſtlicher Veranlaſſung je 
wieder betreten würde. „Kind, ſo beruhige Dich 
doch. Iſt es der Wille Gottes, ſo kommt er noch 
mal zurück zu Dir und bereut, daß er in ſeiner 
Voreingenommenheit gegen uns gefehlt hat. Und 
thut er das nicht, nun, ſo laß ihn nur ruhig laufen, 
dann iſt an ihm nichts verloren, dann hat er Dich 
nie wahr und treu geliebt. Du haft nichts zu be— 
reuen, höchſtens das Verſchweigen der früheren 
heimlichen Verlobung mit dem Horſt. Ebenſo habe 
ich mir nichts vorzuwerfen; ich fürchte ſeine Drohung 
nicht, mich der Hehlerſchaft an dem in meinem 
Stalle auf der Heide vorgefundenen Tabak vor 
ſeiner Behörde zu bezichtigen. Weiß der Himmel, 
was jetzt für ein Geiſt in die Menſchen hier ge- 
fahren iſt, ſeitdem der Unhold aus Amerika wieder 
zurück iſt! Leider darf ich nicht fo reden wie ich 
möchte, ſonſt wollte ich den Burſchen ſchon bald 
unter Schloß und Riegel bringen. Hüte Dich auch 
irgend einen dieſer Bande zu reizen, dieſe Leute ſind 
5 allen Schandthaten fähig. Das beweiſt der 
1 in Neu-⸗Rhede, den alle dem ſchwarzen Dierk 
zur 9 175 zuſammengelaufenen Anhange deshalb 
= Baud. de, weil der Beſitzer des Hauſes einen 

115 he e wegen Verbergens von eingeſchmuggelter 

„der Zollbehörde denuncirt hatte.“ 
ni z A durch die Worte, die ihr Verhält- 
trocknete ihre 2 betrafen, ein wenig getröſtet; ſie 
hränen und wandte ſich der häus⸗ 


lichen Arbeit e 
Hand gehen ae ihr indeß heute nicht von der 


a, der Vater hatte Rech i 
J t. Wenn Günther ſie 
wirklich liebte, jo würde er ſein Unrecht 1010 ein⸗ 


Stubendecke, leider auch mehrere Hagel hiervon 
Herrn L. oberhalb der Augen in den Kopf. Die 
Verwundung iſt betrübender Weiſe eine derartige, 
daß der Arzt die Hoffnung aufgiebt. 

(2) Allenſtein, 3. Oktober. Der Flachsbau 
iſt in dieſem Jahre ſo wenig lohnend geweſen, daß 
die Arbeitskoſten kaum gedeckt worden ſind. — Die 
ſchwarzen Krähen haben es jetzt beſonders auf die 
Obſtgärten abgeſehen. Einem Beſitzer hatten die 
Krähen alle Winteräpfel abgefreſſen und auch die 
Pflaumenbäume kahl gemacht. — Die Kartoffelernte 
iſt hier wider Erwarten gut ausgefallen. Beſonders 
find die weißen Rieſenkartoffeln gut gerathen. 

Allenſtein, 3. Okt. Vor einigen Tagen war 
in der Oberförſterei K. der Reiſende G. in der 
Familie des Oberförſters anweſend und hatte mit 
dem Herrn des Hauſes erregte Auseinanderſetzungen, 
denen eine ähnliche bereits in einem hieſigen Hotel 
vorangegangen war. Da G. ſich zu ſchweren 
Drohungen hinreißen ließ, ſo ließ der Oberförſter 
einen benachbarten Förſter mit geladenem Gewehr 
zu Hilfe holen. Mit dieſem hatte G. einen heftigen 
Streit, doch gelang es, den erregten Gaſt wieder 
zu beruhigen. Nach einiger Zeit begab ſich dieſer 
vor das Wohnhaus und wurde ſpäter erſchoſſen 
gefunden. Wahrſcheinlich hat er ſich mit ſeinem 
Revolver ſelbſt getoͤdtet. Wie verlautet, iſt 
der Grund zu dieſem traurigen Ereigniſſe in der 
Verweigerung der Hand einer Verwandten des 
Oberförſters zu ſuchen. 

Königsberg, 3. Oktober. Die Feier ſeines 
50jährigen Dienſtjubiläums begeht am 5. 
Oktober der Senior der richterlichen Beamten des 
hieſigen Landgerichts, der Geheime Juſtizrath und 
langjährige Vorſitzende der zweiten Strafkammer 
Herr Landgerichtsdirektor Nietzki. 1824 in 
Raſtenburg geboren, wurde er 1853 Kreisrichter 
in Allenſtein; ſpäter wurde er nach Neidenburg 
verſetzt, wo er 1862 zum Kreisgerichtsrath ernannt 
wurde. Nachdem er 1864 Kreisgerichts⸗Direktor in 
Lötzen, 1870 in Röſſel geweſen war, kam er 1872 
nach Königsberg als Stadtgerichts⸗Direktor und 
wurde nach der Gerichtsreorganiſation 1879 zum 
Landgerichts⸗Direktor befördert. Im Jahre 1885 
erhielt er den Charakter als Geheimer Juſtizrath. 

Königsberg, 4. Okt. Glücklich vom Stapel 
gelaufen iſt vorgeſtern ein auf der hieſigen Werft 
für eine ruſſiſche Rhederei erbauter eiſerner Dampfer 
von 110 Fuß Länge und 15 Fuß Breite. Der- 
ſelbe iſt mit zwei Schiffsſchrauben ausgeſtattet, von 
denen jede durch eine beſondere Dampfmaſchine ge- 
trieben wird. Beide Maſchinen find in der Königs⸗ 
berger Maſchinenfabrik hergeſtellt und heute dem 
Schiffskörper einverleibt worden. Die Beheizung 


wird mittelſt Petroleum bewirkt werden, weil das 


letztere in Südrußland, woſelbſt der Dampfer zum 
Transport von Petroleum verwandt werden wird, 
billiger als jedes andere Heizungsmaterial iſt. Ein 
in denſelben Dimenſionen gehaltener zweiter Dampfer 
für dieſelbe Rhederei iſt noch im Bau begriffen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 4. Oktober. 
Wegen Diebſtahls mittels Einſchleichens in die 


ſehen und zu ihr zurückkehren. Er konnte ihr doch 
bei ruhiger Ueberlegung aus der vorübergehenden 
Liebſchaft mit einem Manne, der zu der Zeit, als 
ſie ſich Artigkeiten von ihm ſagen ließ, noch ein 
rechtſchaffener, unverdorbener Menſch war, keinen 
Vorwurf machen. Welches junge Mädchen hat nicht 
ſchon im Backfiſchalter eine kleine Liebſchaft gehabt, 
an der ſpäter ein anderer Mann, der es zum Altar 
führt, keinen Anſtoß nimmt? Marie hatte ein 
reines Gewiſſen, und das war ihr ein großer Troſt 
in ihrem Leid. 
- 4. Kapitel. 
Ein wahrer Freund. 

Als Günther die Schmedeſche Wirthſchaft ver— 
ließ, dunkelte es bereits ſtark. Um vieles leichter 
trat er den Heimweg an. Nun war er fertig mit 
denen dort in der Schenke, denn was ihm ſeit 
Mittag auf der Seele brannte, das hatte er in 
einer keinen Zweifel an ſeiner Geſinnung mehr zu— 
laſſenden Ausſprache von derſelben heruntergewälzt 
und ſich damit ſeine Fretheit wiedererkauft. Mochte 
nun mit Schmedes und ſeiner Tochter paſſiren, 
was wollte, er wurde davon nicht mehr betroffen, 
ſein Ehre und ſein guter Ruf liefen nicht mehr 
Gefahr, von anderen Menſchen in den Schmutz ge- 
zogen zu werden. So urtheilte ſein Verſtand, der 
hetue keine liebevoll-verzeihende Regung des Herzens 
aufkommen ließ. 0 

Auf ſeinem Wege nach Hauſe ging Günther, 
der ſich wegen des Fortſchaffens des Tabaks 
eines andern beſonnen hatte — er wollte durch 
eine Liſt den oder die Eigenthümer deſſelben 
ermitteln —, noch einmal zu dem Schafſtalle auf 
der Heide, ermunterte dort den Schäfer zur Wach⸗ 
ſamkeit und gab ihm, um ihn für den der Zollbe⸗ 
hörde zu leiſtenden Dienſt zu belohnen, einen Tha- 
ler. Der Tabak würde erſt in einigen Tagen von 
der Zollbehörde weggeholt werden, ſo bedeutete er 
den Alten. Er, der Schäfer, möge ſich Nachts nur 
ruhig dem Schlaf in ſeinem in der Nähe ſtehenden 
Schäferkarren überlaſſen, der Stall würde von 
heute ab unausgeſetzt von Zollbeamten, die ſich in 
dem wenige hundert Schritte entfernten Gehölz ver- 
ſteckt halten ſollten, beobachtet. Er hoffte nun end- 
lich mal die Schmugglerbande bei der That zu über⸗ 
raſchen und den Mitgliedern derſelben das Hand— 
werk zu legen. 


Unterwegs traf Günther einen älteren Collegen, 


Wohnung einer Arbeiterfrau Wolff im Rückfalle hat 
ſich die 17 Mal darunter auch mehrfach mit Zucht- 
haus vorbeſtrafte Arbeiterin Mathilde Thobel aus 
Vogelſang bei Marienburg zu verantworten. Die 
Königl. Staatsanwaltſchaft beantragte eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von 2 Jahren, der Gerichtshof hielt die 
Sache noch nicht für genügend aufgeklärt, und be⸗ 
ſchloß die Sache zu vertagen, zunächſt auf tele 
graphiſchem Wege eine Hausſuchung bei der Ange— 
klagten anzuordnen und zum nächſten Termine 
anderweite Zeugen zu laden. — Der Knecht Fried. 
Riehl aus Schadwalde, z. Z. in Marienburg, der 
zur Zeit eine Gefängnißſtrafe von 5 Monaten ver- 
büßt, hat ſich wegen vorſätzlicher Sachbeſchädigung, 
Körperverletzung und Bedrohung zu verantworten. 
Der Angeklagte, der bei der That ſinnlos betrunken 
geweſen fein will, begegnete am 17. April d. 38. 
auf dem nach Schadwalde führenden Nogat— 
damm dem Waiſenknaben Janzen, welcher 
einen Beutel mit 10 Pfd. Reis trug. Dieſen 
Beutel durchbohrte der Angekl., ſo daß der Reis 
auf die Erde auslief, dann prügelte er den 
Waiſenknaben mit ſeinem Stock und bedrohte ihn 
noch mit Todtſchlag, wenn er etwas ausgeben 
würde. Der Gerichtshof erkannte gegen Riehl auf 
eine Zuſatzſtraſße von 5 Monaten Gefängniß. — 
Der zeitige Zuchthäusler Anton Schwarz, ohne 
Domizil, und 7 Mal vorbeſtraft, iſt geftändig, am 
17. April d. J. eine Taſchenuhr in Pangritz⸗ 
Kolonie der Wittwe Wiedeck entwendet zu haben, 
wofür ihm eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 
6 Monaten zuſäatzlich auferlegt wird. Der 
Arbeiter Auguſt Gottſchalk aus Halbſtadt, ein viel- 


fach vorbeſtrafter Menſch, wird wegen eines 
zu Wiedau begangenen Bretterdiebſtahls zu 
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. — 


Die Arbeiter Adolf und Auguſt Witteck und 
Friedrich Gukallus, ſämmtlich aus Bielau, Kreis 
Oſterode, arbeiteten im Frühjahr d. J. in einer 
Kiesgrube bei Chriſtburg. Am Himmelfahrtstage 

feierte der Erſtangeklagte ſeinen Geburtstag und 

als die Köpfe bereits erhitzt waren, forderte Adolf 
Witteck und Gukallus eine Tonne Bier einen hal- 
ben Zentner Wurſt und eine Tonne Heringe, was 

ihnen ſelbſtverſtändlich durch den Kantinenwirth 

Broza nicht verabfolgt wurde. Hierüber erregt, 

äußerte Gukallus: „Dem ſprengen wir die Bude 

in die Luft.“ Darauf wurde zunächſt von Adolf 

Witteck das Küchenfenſter eingeworfen, dann wur⸗ 

den noch mehrere andere Fenſter durch Steinwürfe 

zertrümmert, wodurch auch Fenſtergardinen und 

ein Ofen beſchädigt wurde. Gleich darauf wurde 

auch die Thüre mit einem Hauklotz und mit einer 
Kiesſchippe eingeſchlagen. Den entſtandenen Schaden 
haben die Angeklagten mit 24 Mark 50 Pfg. be⸗ 

zahlt. Der Zeuge Trankenwicz it durch einen 
Wurf am Kopf getroffen worden, daß er ſtark 
blutete. Ferner hat Auguſt Witteck noch deu 
Broza mit der Kiesſchippe geſchlagen. Auf Grund 

der ſehr umfangreichen Beweisaufnahme erkannte 

der Gerichtshof gegen Adolf Witte auf drei Mo⸗ 
nate Gefängniß, gegen Auguſt Witteck auf neun 

Monate Gefängniß eine und Woche Haft und gegen 

Friedrich Gukallus auf drei Monate Gefängniß. 


der auch in Heede wohnte und der ein Revier zu 
beaufſichtigen hatte, das die Moorkolonie Derſum, 
ſüdweſtlich von erſterem Orte gelegen, mit einſchloß. 


Dieſes Revier gehörte mit zu den „unſicherſten“; 
faſt ganz im Moore gelegen, in dem die ſonſt für 


jeden Fremden unpaſſirbaren Fußwege den Schmugg- 
lern wohl bekannt waren, gelang es ſelbſt den mit 
der Gegend gut vertrauten Beamten nur ſelten, einen 
Schmuggler zu erwiſchen. : 

Der College, ſonſt ein freundlicher, immer zu 
Späßen aufgelegter Mann war übler Laune. 

„Denken Sie ſich mein Pech,“ erzählte er. „Liege 
ich da bei dem Hundewetter zwei Stunden lang 
auf dem Bauche im Moore, ſozuſagen mit den 
Beinen im Holländiſchen und mit dem Rumpf im 
Preußiſchen, um einem Kerl aufzulauern, der, ſo 
war mir „geſtochen“, jeden Nachmittag zehn Liter 
Sprit ins Holländiſche hinüberſchmuggeln ſoll. Gut! 
Der Mosje kommt richtig zu der bezeichneten Stunde 
an. Ich ſehe ſchon von weitem, daß er den Sprit 
in der bekannten Manier expediert, nämlich in 
Ochſenblaſen, die er an zwei kräftigen Stöcken be. 
feſtigt auf den Schultern trug. Ich laſſe ihn bis 
dicht an die Grenze kommen, ſpringe dann aus 
meinem hohen Heidegeſtrüpp auf und donnere ihm 
ein: „Halt! Grenzaufſeher!“ entgegen. Der Mosje 
bleibt ruhig ſtehen, zieht ſchnell ein Taſchenmeſſer 
hervor und ritſch! ratſch! führt dasſelbe in die Bla- 
fen hinein, daß der ganze Sprit im Nu zum Teu⸗ 
fel iſt. Na, mir war aber diesmal nicht das 
Phlegma geblieben, wie es heißt in dem bekannten 
Burſchenliede „Der Spiritus zum Teufel iſt, das 
Phlegma iſt geblieben.“ 

„Ich ärgere mich ſcheußlich, zumal der Burſche 
eine höhniſche Grimaſſe ſchneidet und mir zuruft: 
„Kommen S' nur, Herr Kontroleur, hier liegt die 
Schmuggelwaare, holen S' ſich.“ 

„Haben Sie denn den Kerl laufen laſſen?“ 
fragte Günther. 

„Natürlich! Was ſollte ich mit dem Hallunken 
anfangen? Ich konnte ihn doch nur dann erſt dem 
Zollamte in A. zur Beſtrafung zuführen, wenn N 
ſteuerbare Waare bei ihm gefunden hatte. Na, ee 
paar Püffe mit dem Gewehrkolben hat's dag fort 
geſetzt. Es iſt zu toll! die Bande E 00 or 
während hin- und herüber, und bloß kerwiſcht. 
den ſechs Teufelskerlen haben wir erſt er er 

Der Aufſeher, eine martialiſche Erſcheinung 


. 


Durch andauernde Kränklichkeit veranlaßt, habe ich mein ſeit 
24 Jahren beſtehendes Schuhwaaren⸗Geſchäft aufgegeben. 

Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich mir dem geehrten hieſigen 
wie auswärtigen Publikum meinen herzlichſten Dank für das mir be⸗ 
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empfiehlt in beſonders großer 
Auswahl 


Franz Tolksdurll.] 


ein ehemaliger Gardiſt — ſtrich ſich ſeinen langen 
grauen Schnurrbart über die Backen und ballte die 
Fauſt. 

„Haben Sie den Kerl erkannt? 

„Ja; es iſt der Pollak, einer der verwegenſten 
Schmuggler.“ 

„Da habe ich heute Nachmittag einen beſſeren 
Fang gemacht,“ meinte Günther. 

„Wirklich? Wo denn? Wen denn? fragte Burg— 
hard — ſo hieß der Kollege — eifrig. 

„Rathen Sie mal: Ich fand ſieben Ballen 
Tabak nicht weit von hier in einem Keller. 

„Sieben Ballen Tabak!“ wiederholte Burg- 
hard, erſtaunt ſtehenbleibend. „Das ſind ja nach 
meiner oberflächlichen Schätzung über tauſend Pfund. 
Daß dich!“ 

„Rathen Sie doch mal, wo ich den Tabak 
fand, Sie Allerweltswiſſer,“ bemerkte Günther 
neckend. Wußte er doch, daß dieſer Fund den 
älteren und erfahrenen Kollegen, der ſtets die an 
die Grenze geſchickten Kandidaten der höheren 
Steuerlaufbahn mit einem mitleidigen Achſelzucken 
anſah, mit Neid erfüllen mußte. Seine ſtetige 
Redensart war, ſobald ihm ein Supernumerar „vom 
„grünen Tiſch“ zur Erlernung des Dienſtes an der 
Grenze überwieſen wurde: „Du lieber Gott, ſo ein 
Kikindiewelt mit Kneifer und hohen Lackſtiefeln ſoll 
hier die abgefeimten Burſchen beim Schmuggel in 
den Mooren abfangen? Mann, Sie ſollten nur 
lieber in ihrem Büreau auf dem Drehſtuhl ge— 
blieben und den Frauensleuten mit Degen und 
Kneifer imponirt haben, hier imponiren ſie mit 
Ihrem Jünglingsgeſicht keinem Menſchen.“ 

Trotz ſeiner häufigen boshaften Bemerkungen 
war Burghard doch bei allen Kollegen ſehr beliebt, 
er war eine grade ehrliche Natur, ohne Falſchheit 
und Eigennutz. i N 

„Ei, ich ſoll rathen, wo die ſieben Ballen 
Tabak ſtecken? Nein, keine Ahnung!“ f 

Günther drehte ſich um, die Dämmerung ließ 
noch einen Ueberblick über die Landſchaft bis zu 
dem Gehölz zu, vor dem der Schafſtall lag. 

„Wiſſen Sie, wem der alte halbverfallene 
Schafſtall dort gehört?“ fragte er ein wenig ſtolz 
auf ſeine in demſelben gemachte Entdeckung. 

„Freilich, der gehört Schmedes, Ihrem — eh 
— demnächſtigen Herrn Schwiegerpapa.“ 

Günthers Stirn zog ſich in Falten. 

„Bitte, Herr Kollege, keine, ſchlechte Witze. 
Sehen Sie dort in dem Stall liegen die Tabaks⸗ 
ballen. Habe ſie einſtweilen mit Beſchlag belegt 
und den alten Schäfer Stampe als Wache dabei 
geſtellt.“ a 

„Nicht möglich. Das wäre ja die größte Dumm- 
heit, welche die Bande begehen konnte, denn der 
Stall wird doch hin und wieder von dem Schäfer 
noch benutzt.“ 

„Warum müſſen es denn gerade die Leute von 


Mein Reſtwaarenlager, 


ſowie 
die Leiſten meiner Maaßkundſchaft, 
hat Herr Robert Radtke hierſelbſt, Fleiſcherſtraße, über⸗ 
nommen. Vornehmlich auf letzteres erlaube ich mir meine verehrliche 
Kundſchaft mit nochmaligem Danke aufmerkſam zu machen. 
Hochachtungsvoll 


Adolf Behrendt. 


Die von Herrn Schuhmachermeiſter Adolf Behrendt 
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verkaufe ich von heute ab bedeutend unter dem Herſtellungs⸗ 


Beſtellungen nach Maaß 


liefere ich ſowohl für meine, als auch für die von Herrn Behrendt 
zufrieden geſtellte Kundſchaft bei bekannt tadelloſem Sitz in ſauberſter 


Hochachtungsvoll 


Robert Radtke, Schuhmachermeiſter. 


der Bande des ſchwarzen Dierk geweſen ſein, 
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Apfelmarmelade 
per Pfd. 30 Pfg. 
Kirſchenmarmelade 
per Pfd. 50 Pfg. 
Beerenobſtmarmelade I 
per Pfd. 50 Pfg. 
Beerenobſtmarmelade 1 
per Pfd. 40 Pfg. 
Stachelbeermarmelade 
per 1 Pfd.⸗Gl. 60 Pfg. 
Erdbeermarmelade 
per 1 Pfd.⸗Gl. 75 Pfg. 
Himbeermarmelade 
per 1 Pfd.⸗Gl. 75 Pfg. e SORTE; 
Orangenmarmelade 
per 1 Pfd.⸗Gl. 1 Mk. 
Apfelgelee I 
per ½ Pfd.⸗Glas 30 Pfg. 
Apfelgelee I 


per Pfd. 30 Pfg. 
empfiehlt die 


Obsthalle 


Bettfedern 


in größter Auswahl am Platze zu allen 
erdenklichen Preiſen, wirklich billig. 
Desgleichen empfehle: 


Betteinschüttungen, | . 


federdicht, von 0,25 an, 


Bettbezüge, 


waſchecht, breit, von 0,20 an, 


Bettdecken, 
ſehr groß, von 1,50 an. 5 6 
Boye 5 9 N 
in blau und roth, von 0,50 an, \ . 


Flanelle 


in jeder Farbe von 0,40 an, 


Tricotagen, | 
als Hemden, Hoſen und Unterzüge 
in jeder Größe und Preis für Damen, | 

Herren und Kinder. 


Otto Reuter, 


Nene bahnſchienen, 
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die 
den Tabak in den Stall ſchafften?“ fragte Günther 
im Tone des Beſſerwiſſens. 

„J, wer ſonſt denn, Herr Günther! Sie glau— 
ben doch nicht etwa, daß Schmedes ſelbſt ge— 
ſchmuggelte Waare dort verbirgt?“ 

„Warum nicht?“ a 

Burghard ſah ſeinen jüngeren Kollegen 
ſtaunt an. 

N „Na, was iſt denn das?“ dachte er. „Geſtern 
ſchilderte er mir noch den Alten als einen Mann, 
an dem wohl ſchwerlich ein Menſchenkind einen 
Fehler entdecken würde, ſprach von der Schönheit 
der Tochter und ihren Tugenden nur in Super⸗ 
lativen, ſodaß ein Blinder fühlen konnte: der iſt 
bis über die Ohren in das ſchöne Mädchen verliebt, 
und heute ſtellt er ſich beleidigt, wenn man ihn als 
Schwiegerſohn des Schmedes bezeichnet. Hm, da- 
hinter ſteckt was.“ Laut ſagte er im Weitergehen: 

„Mein lieber Herr Kollege, Sie ſind ein 
tüchtiger und brauchbarer Beamter, aber wenn Sie 
auch dieſes Mal wieder glauben, daß, weil Sie in 
einem Gebäude des Schmedes eingeſchmuggelte 
Waare entdeckten, dieſer auch der Beſitzer derſelben 
ſein müſſe, dann ſind Sie wieder auf dem Holz— 
wege. Ich kenne Schmedes nun ſeit zwanzig 
Jahren und ich möchte meinen Kopf dagegen wetten, 
daß derſelbe in ſeinem Hauſe wiſſentlich kein Loth 
geſchmuggelten Kaffees und keine Pfeife Tabak ver— 
braucht hat. Der Alte wäre ein Narr, wollte er 
um elender paar Th ler willen ſich die Zoll— 
beamten, die alle nirgends lieber als bei ihm ver— 
kehren, zu Feinden machen. Bei dem Vermögen, 
das er beſitzt, hat er es doch wahrlich auch nicht 
nöthig, zu ſchmuggeln.“ Rn 

„Ich finde Ihre Parteinahme für diefen Mann 
doch ein wenig auffällig, Herr Burghard. Verzeihen 
Sie, wenn ich das fo gerade heraus ſage — fie 
lieben ja ein freies, offenes Wort. Der Kollege 
Schmelzer, den ich heute Mittag eine Strecke Weges 
begleitete, hat mir verſchiedene Dinge aus der ſoge— 
nannten „Grenzſchenke“ erzählt; danach erſcheinen 
mir die beiden Perſonen, Schmedes und ſeine Tochter, 
plötzlich doch in einem ganz anderen Lichte als 
bisher. Er, Schmelzer, hält es durchaus nicht für 
unwahrſcheinlich, daß Schmedes ein Hehler der be— 
kannten Schmugglerbande ſei und das geſchickt zu 
verbergen wiſſe.“ 

Burghard blieb kopfſchüttelnd ſtehen und knipſte 
mit den Fingern. f 


er⸗ 


„Dachte ich's doch!“ rief er unangenehm berührt. 


„Alſo Schmelzer iſt der Ohrenbläſer geweſen, der 
den biederen Alten und ſeine brave Tochter bei 
Ihnen angeſchwärzt hat. Kennen Sie dieſen Schmelzer 
denn noch nicht?“ 

„Wieſo? Was bedeutet dieſe Frage? Habe ich 
auch keine Beweiſe für ſeine Behauptung, daß 
Schmedes mit den Schmugglern unter einer Decke 


ſteckt, ſo gewinnt es nach Lage der Sache doch 
immer mehr den Anſchein, als hätte er recht. In 
einer anderen mich perſönlich berührenden Sache 
hat Schmelzer beiſpielsweiſe die volle Wahrheit 
geſagt, wie ich von den beiden Perſonen, von denen 
die Rede war, ſelbſt gehört habe.“ 

Burghard horchte auf und ſann eine Weile nach. 

„Ach was, Herr Kollege,“ ſagte er darauf barſch. 
„Der Schmelzer iſt ein altes Waſchweib, ein uns 
ausſtehlicher Schwätzer. 

„Aber Herr Burghard?! 
einen Kollegen nur ſo verächtlich urtheilen?“ 
Günther unwillig. 

„Ich bleibe dabei, der Schmelzer hat Ihnen 
aus purer Rachſucht gegen Schmedes und deſſen 
Tochter ein Märchen aufgebunden, und ehe Sie 
mir nicht ſagen, was er über meinen alten Freund 
Schmedes und deſſen Tochter daher geſchwatzt hat, 
nehme ich meine Worte nicht zurück. Uebrigens 
kennt der mich ſchon längſt, er hütet ſich, mir gegen— 
über etwas Nachtheiliges über die beiden Menſchen 
auszuſprechen; ich habe ihm ſchon mal gehörig den 
Kopf gewaſchen. Der aufgeblaſene Menſch hat ſich 
vor Jahr und Tag bei der Tochter des Schmedes 
einen Korb geholt, daher rührt ſein Haß gegen ſie 
und ihren Vater.“ 

Günther beſann ſich einen Augenblick 5 

„Nun, Herr Burghard, Sie wiſſen ja über die 
Perſonalverhältniſſe der Leute in hieſiger Gegend 
beſſer beſcheid als ich. Iſt Ihuen denn nicht bekannt, 
daß ſich die Tochter des Schmedes vor Jahren 
ſchon heimlich mit dem ſauberen Mosje, dem 
ſchwarzen Dierk, verlobt hat?“ 

„Alſo das wars, was Schmelzer Ihnen als 
ſenſationelle Neuigkeit ausgeplauſcht hat. Nun — 
gewiß weiß ich das! die Geſchichte iſt ſchon an die 
fünf Jahre alt und längſt aus.“ 

„Sind Sie davon feſt überzeugt?“ 
Günther ſeinen Weg fortſetzend. 

„Freilich! der Burſche hat ſich vier Jahre in 
Amerika herumgetrieben und iſt dort ganz ver⸗ 
bummelt. Als er vor einigen Monaten in dem 
Glauben zurückkam, feine ſchlechten Vermögens- 
verhältniſſe — er hat in den vier Jahren fein 
ganzes ſchönes Anweſen durchgebracht — durch eine 
Heirath mit der Tochter des Schmedes wieder auf- 
zubeſſern, da iſt er, wie das ganz ſelbſtverſtändlich 
war, gehörig abgeblitzt.“ 

„Wiſſen Sie das ſicher?“ 

„Gewiß! der alte Schmedes hat es mir ſelbſt 
erzählt. Außerdem — was rede ich; ſehen Sie 
dem Burſchen doch mal ins Geſicht; welches an— 
ſtändige Mädchen nimmt wohl ſolchen wüſten 
Menſchen?“ 

„Ach, Herr Burghard, wenn ſie ſich nur nicht 
täuſchen. Die Frauen haben oft einen ſeltſamen 
Geſchmack. „Ein ewig Räthſel iſt doch ein 


Wie mögen Sie über 
rief 


fragte 


Mall Tolksüorit, 


Thonfliesen. 
Thonröhren, glaſirt, 
Thonkrippen, glaſirt, 
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Klaben⸗Joppen, 


Klluben⸗Hlonſen 


empfiehlt in reicher Auswahl zu sehr billigen, 1 


Stweng festem Preisen 


ſagt bekanntlich einer unſerer größten 


Frauenherz! 
Dichter.“ 
„Stimmt! Blos in dieſem Falle nicht. Und 
wenn Sie ſich durch die heute erfahreue frühere 
bedeutungsloſe und vorübergehende Liebſchaft der 
Kleinen haben beſtimmen laſſen, ſich vou ihr zurück 
zuziehen und ſie aufzugeben, wenn Sie ferner aus 
dem Auffinden des Tabaks in Schmedes Stalle den 
Verdacht ſchöpfen, der alte Mann wäre ein Hehler 
der Schmuggler, dann thun Sie den beiden mir 
lieben Menſchen ein ſchreiendes Unrecht an. Laſſen 
Sie das um's Himmels willen meiner Frau nicht 
merken, daß Sie die ſüße Kleine ſitzen laſſen 
wollen, ſie würde Ihnen nie wieder ein Wort ſagen 
und im Leben nicht wieder gut werden. Und Sie 
wiſſen doch, was meine kluge Alte für große 
Stücke auf Sie hält. Nehmen Sie ihr nicht den 
Glauben an Ihre noble und ehreuhafte Geſinnung.“ 
Günther war erſchrocken, daß fein Geheimniß 
bereits dem Kollegen und deſſen Frau bekannt ge— 
worden war, während er bis zur Stunde in der 
Meinung lebte, es wüßte keine Menſchenſeele darum. 
Er gerieth in einige Verlegenheit. Schüchtern 
fragte er: 5 

„Sie ſetzten ſo beſtimmt ein Liebesverhältniß 
zwiſchen mir und der Tochter des Schmedes vor— 
aus — woraus entnehmen ſie das, oder woher 
wiſſen Sie das?“ 

Burghard lachte laut auf. 

„Ach Herr Günther, Sie wären ein herzlich 
ſchlechter Schauſpieler geworden, Sie können ſich 
garnicht verſtellen. Außerdem — ſehen Sie mal 
hier.“ Der Kollege nahm einen feinen roſarothen 
Bogen Papier aus ſeinem Dienſtbuche — „das 
haben Sie geſtern bei uns in der Stube verloren. 
Nur das eine Wort „Marie“ ſteht oben und dann 
folgen zwanzig hübſche Berſe. Habe ſie alle meiner 
Frau vorgeleſen; die hat dicke Thränen der Rüh— 
rung und Freude darüber vergoſſen, daß Sie die 
reizende Kleine ſo lieb haben. Am Schluſſe heißt 
es da: Du meinſt ich könnt' Dich einmal meiden, 
O, ſprich nicht ſo, der Tod nur ſoll uns ſcheiden. 
Na, wie ſtimmt det?“ ſagt der Berliner. 

Günther war wie ein ertappter Schulknabe krebs— 
roth im Geſicht geworden. 

„Geben Sie mir das Papier zurück, Herr Burg— 
hard,“ ſagte er in heftigem Ton. 

„Damit Sie's entzwei reißen — nein, ich werde 
es an ſeine Adreſſe befördern.“ { 

„Dazu find Sie nicht beauftragt! Das Papier 
gehört mir!“ 

„Hm! Freilich! 
Ihr geiſtiges Eigenthum reklamiren, 
dings. Hier, bitte!“ 


Wenn Sie in ſolchem Tone 
dann aller⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


